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Bezugspreis: 


{it Thorn Stadt und Vorſiädte: frei ins Haus ad 925 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ansgabeftellen vierteljährlich 1,80 Mk 5 
fly answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſiellgeld. 


Ausgabe: 


— 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Fefltage. 


„ monatlich 60 Pf; 


Schriftleitung und Gefhiftsfielle: 
Katharinenſtraße 1. 


gernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


10 
ſtraße 1, E 
Berlin und Königsberg, ſowle 
In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Anzeige 


Freitag den 6. März 1903. 


ble Petltſpaltzelle oder deren Raum 1 
on Auzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharlnen⸗ 


den Vermittelungsſtellen „Invalldendauk“, 


u für ble nächſte Ausgabe der 


Anzeigenpreis: 


f., für lokale Geſchäfts⸗ und Prlbat⸗Anzelgen 


Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


ellung bis 2 Uhr nachmittags. 


XXI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 
Biſchof forums Vorgehen hat uach 
einer Meldung der „Tägl. Rundſch.“ infolge 
der Vorſtellungen des Kardinals Kopp nicht 
die Billigung der Kurie gefunden. Entſprechende 

uweiſungen des Vatikans ſollen bereits 
nach Deutſchland abgegangen fein. 

Vom Mittwoch meldet „Wolffs Bureau“ 
aus Rom: Obwohl der Papſt ſich wohl 
befindet, hat fein Leibarzt ihm vollſtändige 

tube anempfohlen. Der Papſt wird daher 
is zur nächſten Woche niemand empfangen. 
Dienftag Abend fand eine feſtliche Beleuchtung 
der Kirchen und kirchlichen Gebände, ſowie 
einer großen Anzahl von Häuſern, nament⸗ 
lich in der Nähe des Vatikans ſtatt. An 
. Stellen der Stadt wurde Feuer⸗ 
War dogebraunt. Beim Kardinal Rampolla 
laben as diplomatische Korps zur Tafel gee 

Rußland dräugt bei Korea auf die Er⸗ 
theilung der Konzeſſion für den Bau der 
Bahn von Sönl nach Wiju zum Auſchluß an 
die Maudſchureibahn. Wiin wird wahr- 
ſcheinlich ein offener Hafen werden. 

Ju den Vereinigten Staaten bat 
der Kongreß den Bericht der gemeinſamen 
Konferenz beider Häuſer, betreffend die Ein⸗ 
wanderungsvorlage angenommen. Unter den 
beſchloſſenen Beſtimmungen find ſolche, 
welche die Einwanderungsiuſpektoren exe 
könen der, fremde Länder zu beſuchen, ſowie 
oor geſtatten, WAnarchifter von der Eine 
wanderung auszuſchließen. Der Nachweis 


eines beſtimmten Bildungsgrades iſt nicht in ú 


das Geſetz aufgenommen. Die Erhebung 
einer Kopſſteuer bis zu zwei Dollars wird 
eingeführt, dieſe Steuer iſt aber von jedem 
ius Land kommenden Reiſenden, nicht nur 
bon Auswanderern zu erheben. 

Su Chile haben die vereinigten Liberalen 
und Konſervativen bei den allgemeinen Wahlen 
einen großen Sieg über diejenige liberale 
N ruppe davongetragen, auf welche der Präſi⸗ 
3 Riesco ſich ſtützt. Man erwartet daher 
vichtige politische Veränderungen. 

Aus Johannesburg meldet „Reuters 

ureau“: Die Berichte über die Eingeborenen⸗ 
at für den Monat Februar weiſen eine 
ish dende Verbeſſerung in den Zahlen 
E ent dieſe find für dieſen Monat ſeit 
die 9 8 5 der „Native Labour Association“ 

U q mit Ausnahme des April v. Js. 
ig im ra anneworbenen Eingeborenen 
Zuwachs etzten Monat 5842, das iſt ein 

von faſt 2000 gegenüber der Zahl 


Zeitgeſchäfte. 
Roman von che Kirchbach. 
a. A Msn verboten.) 
. ly war aljo die 
ie aes , ahres geßweſen, ein 
Stticipiel, das inWwiederbringlich an 
ro jammerte fie in tiefſter Seele 
n u ae reinen künſtleriſchen 
, o herb enttän 
. Auf der anderen Seite e bee 
e, daß dieſer Mißerfolg ihn vielleicht wieder 
onesie kleineren Arbeiten veraulaſſen 
würde, mit denen er wenlaſteus das nöthigſte 
zum Leben zu verdienen vermochte. 
0 ie hatte eben in ihrem ſtillen Jammer 
fie Hausflur ihrer Wohnung betreten, als 
oben auf der Treppe leiſe huſten und 

arauf auch an ihrer Vorſaalthüre 
anf worte. Sie ſtieg raſcher die Treppe 
rr ſah vor ihrer Thiive den alten 
eben, wit en Diener des Alois Brexl, 

te nahm oe Briefe in der Hand. Der 
ſie erkannte übe demüthig ab, als ex 
„Grüß Ihna Gott, gr x 

is aber a Gi rau von Häuſſinger. 
rechten Zeit find' lück, daß ich Sie zur 
von Herrn Y find. J hab Ihnen an Brief 
net beut N lois Brexi zu übergeben, ob's 
Enten in achmittag mal zu ihm kommen 
3 sale geſchäftli'n Angelegenheit.“ 


Vergeblich, 
Arbeit eines 1 


für den Monat Jannar. Man ſieht die Lage 
jetzt günſtiger an, als dies eine zeitlaug der 
Fall war. 

Der chineſiſchen Regierung rathen 
die Vertreter Rußlands laut einer Pekinger 
Reutermeldung vom Dienſtag zur Einführung 
der Goldwährung. Ju einem Bericht, in dem 
fie dieſe Maßnahme für empfehlenswerth und 
durchführbar erklären, ſuchen ſie nachzu⸗ 
weiſen, daß in dieſem Falle die Handels⸗ 
bilanz keineswegs zu ungunſten Chinas aus⸗ 
fallen werde. 


— —ẽ ͤ TH —[— 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 4. März 1903, 11 Uhr. 

Die Geſeßeniwürfe betr, Ab änderung von 
Amtsgerichtsbezirken (anderweite Bezirks⸗ 
abgrenzung zwiſchen den Amtsgerichten Wollin 
und Kammin, Lublinitz und Guttentag, Meinerſen 
und Peine) und betreffend Erweiterung des 
Stadtkreiſes Gelſenkirchen durch Einge⸗ 
meindung der ſechs Landgemeinden Bismarck, 
Bulmke, Hüllen, Ueckendorf, Schalke und Heßler 
werden in zweiter Leſung unverändert angenommen, 
ebenſo die Etats der Staatsſchuldeuverwal⸗ 
tung und der Oberrechnungskammer und 
fodaun die Berathung des Etats der Bauver⸗ 
waltung bei den dauernden Ausgaben fort- 


geſetzt. 

Abg. Hirſchlfreiſ. Vp.) beantragt, die Regierung 
um eine Geſetzesvorlage zu erſuchen zur Regelung 
des Bauarbeiterſchutzes, namentlich zum 
Zwecke wirkſamerer Uufalle und Kraukheitsver⸗ 
hütung. Zur Begründung weiſt Redner auf die 
relativ hohe Sterblichkeit unter den Bauarbeitern 
bin, aus der allein ſchon auf maugelhafte Unfall» 
und Krankheitsverhütungseinrichtungen in dieſem 
Gewerbe geſchloſſen werden mſiſſe. Beſonders viele 
ufälle würden durch ſicherheitlich unzulängliche 
Aufſtellung der Gerüſte herbeigeführt. Man werfe 
den Bauarbeitern vor, daß ſie einen großen Theil 
der Unfälle durch Leichtſinn und Trunk ſelbſt ver- 
ſchuldeten. Thatſächlich fet aber nur in einem 
einzigen Prozent aller Bauarbeiterunfälle Trunk 
als Urſache zu ermitteln geweſen. Die Haupt⸗ 
ſchuld liege an der gang ungenügenden Bauauſſicht. 
Um die eben er der Vorſchriften kümmerten 
ſich die Behörden erſt, wenn ein Unfall paſſirt ſei, 
eher nicht! Weshalb ziehe man nicht die Bau; 
arbeiter ſelber zur Kontrole heran? 

Abg. Schwarze (Btv.) beantragt folgende 
veränderte Faſſung für die Reſolution: Die Ree 
gierung zu erſuchen, im Wege der Geſetzgebung 
oder der Verordnung ($ 1200 der Gewerbeordnung) 
einen wirkſameren Schutz der Bauarbeiter zu 

chern. Redner ſtellt feſt, daß das Reich auch hin⸗ 

tlic) des Bauarbeiterſchutzes zuſtändig fet und 
daß es ja nur eines Vorgehens auf dem Verord- 
nungswege gemäß Y 1200 der Gewerbeordunng 
bedürfe. Für einen größeren Schutz der Arbeiter 
im Baugewerbe müſſe ie Fall geſorgt werden. 

Miniſterialdirektor Schulz führt aus, die 
Regierung wende dem Bauarbeſterſchutz lebhaftes 
Jutereſſe zu, der Weg des Antrages Hirſch fei aber 
nicht gaugbar. 


Kursgewinn, den ſie gemacht haben konnte. 


„J ſoll's halt net ſagen, qué Frau“, 
meinte der Alte vorſichtig. „Der Herr 
Brexl möcht' eben ſelber mit Ihnen ſprechen, 
wenn's ihm die Ehre Ihres Beſuches ſchen⸗ 
ken wollten. J war ſchon vor a paar Tagen 
mal da, aber weil i die Frau von Häuſſinger 
mit ihrem Herrn Gemahl kommen ſah, hab 
i mich net zu erkennen geben wollen, weil's 
ja doch net wünſchen, daß der Herr Ge⸗ 
mahl erfährt, daß Sie mit uns Ihuere Gee 
ſchäften machen. Die Herren Künſtler ver⸗ 
ſtehen ja alleweil von den Geldſachen do nir.“ 

Er blinzelte bei dieſen Worten der jungen 
Frau vertraulich zu, wie einer, der ſich ete 
was darauf zu gute thut, in verſchwiegenen 
Sachen ‚ein Eingeweihter zu fein, und händigte 
den Brief Brexls aus. Margarete öffnete 
und las nur die unorthographiſch geſchriebenen 
Worte: „Hochwohlgebohrene Frau von Häuſ⸗ 
finger. Wen fie Zeit haben zu einer gee 
ſchäftlichen Kohnufehrenz heut nachmittag 
würde ſich ſehr freuen Alois Brexl, Bank⸗ 
kommiſſioushaus.“ Sie beachtete die ſchlimme 
Schreibung nicht, ſondern ſagte dem Alten 
uur raſch zu, daß ſie kommen werde, worauf 
ſie den Brief in die Taſche ſteckte. 

Der Alte ging und kramte unten in der 
Hausthür noch ein paar andere Briefe aus 
feiner Taſche heraus, die er an einige Kli⸗ 
enten ſeines Herrn in der Eile zu beſorgen 


rt) 8 1 
frendig, in hin deun?“ fragte Margarete] halte. Einige von dieſen Briefen waren 
achricht zuer Hoffuung, vielleicht eine gute gleichfalls mit fehlerhafter Wortſchreibung 
zu erhalten über irgend einen! abveffirt, wre nee die cherte und 


Die Reſolution wird ſchließlich in der von den 
Abgg. Frhru. v. Zedlitz (freik.) und v. Eynern 
(uatlib.) befürworteten Faſſung des Abg. Schwarze 
angenommen. 

5 ee pen des Ordinariums wird ohne Debatte 
ewilligt. 

Beim Extraordinarlum wünſcht Abg. v. Hagen 
(Str.) Einſtellung größerer Summen für Fluß⸗ 
pegnlirunnen Namentlich müſſe die Regierung 
dafür ſorgen, daß der Dortmund⸗Emskanal kon⸗ 
kurrenzfähig gemacht werde. 

ban. v. Pappenheim (konſ.) und v. Eynern 
(natlib.) bitten um Maßregeln gegen die Vers 
ſandung der unteren Ems. 

Ein Regierungsvertreter erklärt, daß 
den. Miniſter der öffentlichen Arbeiten ein ente 
ſprechendes Projekt vorliege. An der Prüfung 
dieſes Projekts ſeien aber auch der Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter, Handelsminiſter und Finanzminiſter 
betheiligt. Es köune alſo nicht fo ſchuell Fertige 
geſtellt werden. 

Abg. Glattfelter (Bir) wünſcht Kanali - 
ſirung der Moſel und Saar. 

Abg. Zindler (konſ.) meint, die meiſtens armen 
Anwohner der Netze könnten die Koſten für die 
dortigen Stauwerke nicht tragen. 

Ein Regierungsvertreter glaubt, durch 
Bildung von Waſſergenoſſeuſchaften werde die 
Koſteufrage in welpe c Weiſe gelöſt werden. 

Auf Anregung des Abg. Kindler (freiſ, Bp.) 
wird be e zugeſagt, daß der Stadt 
Poſen bet den Arbeiten gegen die Hochpwaſſer⸗ 
gefahren hinſichtlich des Staatszuſchuſſes möglichſt 
ie LYRE werden ſoll. 

12 latzel (natlib.) wüunſcht die Herſtellung 
einer feſten Brücke über die Memel bei Tilſit. 
Ein Regierungskommiſſar erklärt, daß 
ein generelles Projekt bereits vorliege. 

Das Extraordiuarium wird angenommen, wo⸗ 
mit der Bauetat erledigt ijt. 

Morgen 11 Uhr: Etat. — Schluß 4% Uhr. 
Z Z ———Z—Z—Z— nennen mr. J 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1003, 

— Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 
Seine Majeſtät der Kaiſer, welcher die Nacht 
au Bord des Linienſchiffes „Kalſer Wilhelm II“ 
verbracht hatte, verließ das Schiff vormittags 
10 Uhr und begab ſich mit dem Prinzen 
Heinrich und dem Großherzog von Oldenburg 
nach der dritten Hafeneinfahrt zur Beſichtigung 
der dortigen Bauarbeiten. Hierauf nahm 
Seine Majeſtät mit der Umgebung unter 
Führung des Staatsſekretärs v. Tirpitz und 
des Oberwerftdirektors Kontre⸗Admirals 
Wodrig die Kaiſerliche Werft in Augenſchein. 
Seine Majeſtät der Kaiſer beſichtigte auf der 
Werft unter anderem auch die auf dem 
Kreuzer „Meduſa“ angebrachte Ordensdeko⸗ 
ration für den „Iltis“ und fuhr daun nach 
dem neuen Offizierkaſino, deſſen untere 
Räume eingehend beſichtigt wurden. Um 
12 Uhr begab ſich der Kaiſer nach dem 
Stationsgebäude, wo ein Frühſtück ſtattfand, 
. ——— 
ſchönſte Orthographie zeigten. Merkwürdiger⸗ 
weiſe waren es ſogar dieſelben Worte, die 
das eine Mal mit Schreibungsfehlern, das 
andere Mal ganz orthographiſch vorkamen. 
Der ‚alte Natzinger fand dabei regelmäßig, 
daß die richtig geſchriebenen Worte unrichtig ſein 
mußten, da ſein Herr ſie doch ſonſt anders 
ſchrieb. Zum Beiſpiel war auf dem einen 
Briefe zu leſen „Hochwollgebohren“ und er 
verglich das „Hochwolgeboren“ auf der 
anderen Adreſſe damit. Er meinte, das 
erſtere müſſe das richtige ſein, und begriff 
nicht recht, warum ſein Herr an ganz be⸗ 
ſtimmte Perſouen immer richtig, und an ge⸗ 
wiſſe andere Leute immer falſch ſchrieb. Er 
war noch nicht bis zu der Erkenntniß vor⸗ 
gedrungen, daß Herr Brexl als ein ge⸗ 
ſchäftserfahrener Menſchenkenner ganz genau 
diejenigen Leute kannte, die ihm mehr Vers 
trauen eutgegenbrachten, wenn er unortho⸗ 
graphiſch ſchrieb. 

Nur eines war dem alten Natzinger auf⸗ 
gefallen, daß die unorthographiſch Adreſſirten 
meiſtens bei ſeinem Herrn nach einiger Zeit 
große Verluſte gehabt hatten. Er verließ 
daher das Haus, wo Margarete Hänſſinger 
wohnte, mit einem Gefühle ſtarker innerer 
Spannung für die Zukunft der jungen Fran und 
ging, um den einen ſeiner Briefe bei einer 
Gemiifebiinblerin abzugeben, die ſich ein 
paar hundert Mark erſpart hatte, den ans 
dern bei einem alten penſionirten Major, den 
dritten bei einer fleißigen Näherin, die nicht 
weit von dieſer Straße in einem großen 


an welchem u. a. Prinz Heinrich, der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg und Staatsſekretär 
v. Tirpitz theilnahmen. Nachmittags 3 Uhr 
ging der Kaiſer mit dem Linienſchiff „Kaiſer 
Wilhelm II.“ bei etwas ſtürmiſchem Wetter 
nach Helgoland in See. Der Großherzog 
von Oldenburg folgte mit dem Kreuzer 
„Niobe“. S. M. S. „Sleipuer“ und die 
Depeſchenbobte „S. 74“ und „S. 76“ find 
als Begleitſchiffe mitgefahren. Um 61), 
Uhr abends iſt das Linienſchiff „Kaiſer Wil⸗ 
helm II.“ mit dem Kaiſer au Bord, nebſt 
den Begleitſchiffen „Niobe“ und „Sleipner* 
unter den Salutſchüſſen der Straudbatterie 
vor Helgoland eingetroffen. 

— In feiner Auſprache au die Marines 
rekruten nach der Vereidigung in Wilhelms⸗ 
haven wies der Kaiſer am Dienſtag nach der 
„Poſt“ die Rekruten zunächſt auf die von 
ihnen nunmehr übernommene Verpflichtung 
hin. Er erwarte von ihnen, daß fie mit Leib 
und Leben für die Flagge, und wenn ſie auch 
une noch aus einem Fetzen beſtehen ſollte, 
eintreten, damit fie dereinſt, wenn bei der 
Außerdienſtſtellung Flagge und Wimpel nieder⸗ 
geholt würden, ſich vor ihrem Gewiſſen jagen 
könnten: „Du Lift deinem Cide treu geblieben 
und haſt die Flagge rein, makellos und in 
Ehren gehalten bis zum letzten Augenblick.“ 
Der Kaiſer verwies dabei auf manches nach⸗ 
ahmenswerthe Beiſpiel in der Geſchichte der 
Marine, auf die alten Hanſeaten und ihren 
Wahlſpruch beim Heißen der Flagge, auf den 
alten „Iltis und den „Pauther“. Er er⸗ 
warte, daß fie, die heute Vereidigten, es jenen 
nachthun an Eutſchloſſenheit und Tapferkeit. 

— Um das Andenken König Alberts 
von Sachſen zu ehren, fol eine König Albert⸗ 
Gedächtnißſtiftung errichtet werden und am 
19. Sunt d. 38., dem Todestage des Königs, 
der Königin⸗Witiwe zur freien Verfügung 
zugunſten der von ihr begründeten Liebes⸗ 
werke überreicht werden. Es hat ſich zu 
dieſem Zweck ein Laudesausſchuß gebildet. 

— Die Nachricht, daß mehrere Eiſen⸗ 

bahndirektionspräſidenten ihre Verſetzung in 
den Ruheſtand nachgeſucht hätten, weil ſie 
ſich der Kontrole der „Ueberraſchungs⸗ 
kommiſſion“ nicht unterwerfen wollten, eut⸗ 
behrt, wie die amtliche „Berl. Korr““ ſchreibt, 
ſoweit ſich die Nachricht auf die Urſachen des 
Abgauas der Beamten bezieht, jeder Des 
gründung. — Dies Dementi giebt aber die 
Beſtätigung, daß mehrere Eiſenbahndirektions⸗ 
präſidenten ihre Abſchiedsgeſuche eingereicht 
haben. 
—ð—. . ̃ͤ—k— 
Hauſe im vierten Stockwerk wohute. Er 
mußte eilen, denn er hatte noch viel zu laufen, 
da die Kunden des Baukkommiſſionshauſes 
Alois Brexl, die meiſtens heimliche Kunden 
waren, wie Margarete, in den verſchiedenſten 
Gegenden der Stadt wohnten. 

Häuſſinger kam um Mittag aufgeregt 
aus feinem Atelier heim, ſprach anfangs nicht 
viel und ſetzte ſich mit feiner Fran zu Tiſche. 
Dieſe vermochte in der ſchmerzlichen Erregung 
über das, was ſie im Kunſtverein erlebt halte, 
nicht zu eſſen und legte ſich ſo wenig Speiſe 
auf den Teller, daß Häuſſinger, trotzdem er 
ſelbſt nur wenig eſſen konnte, fle fragte: „Iſt 
dir nicht wohl, Gretchen?! Du iſſeſt ja garnicht.“ 

„O doch,“ meinte ſie gepreßt; „es iſt wohl 
nur mein Zuſtand, daß ich nicht viel Hunger 
habe.“ 

Sie quälte ſich im ſtillen damit ab, ob ſie 
ihm fagen ſollte, was fie im Runſtverein gee - 
hört hatte. Aber ſie brachte es nicht über 
die Lippen. Häuſſinger erzählte endlich die 
Urſache ſeiner Aufregung. Ein befreundeter 
Künſtler war bei ihm geweſen und hatte ihm 
mitgetheilt, daß ein reicher Amerikauer ſich 
augelegentlich nach Häuſſinger erkundigt habe 
mit der ausgeſprochenen Andeutung, er werde 
in den nächſten Tagen ihn ſelbſt aufſuchen, 
um für ſich die Marmorausführung der Eva⸗ 
gruppe zu beſtellen. Reber — dies war der 
Name des Künſtlers — habe ihm außer⸗ 


ordentlich viel gutes über feine Gruppe gee 
ſagt und ihn zu dem Werke ganz feurig des 


glückwünſcht. Ein Hoffnungsſtrahl blitzte in 


— Der Eiſenbahuminiſter Budde 
einen Erlaß an alle Eiſenbahndirektionen 
gerichtet, worin angeordnet wird, daß die 
Eiſenbahnbeamten auf die Gefahren, die 
unter Umſtänden mit dem ſogenannten Na⸗ 
turheilverfahren verbunden ſind, aufmerkſam 
gemacht werden und auf die Fragwürdigkeit 
der Naturheilſchriften hingewieſen wird. — 
Hierzu wird weiter mitgetheilt: Sauitäts⸗ 
rath Dr. Heinze hatte in ſeiner Eigenſchaft 
als Generalſekretär des deutſchen Aerzte⸗ 
vereinsbundes den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ein Kurpfuſcher B. mit dem Vorſtande des 
Vereins deutſcher Lokomotivführer ein Ab⸗ 
kommen getroffen habe, das den Mitgliedern 
und ihren Angehörigen die Auſchaffung einer 
Schrift über fein Naturheilverfahren zu 
einem billigen Preiſe ermöglichen ſoll; der 
Ausſchuß des Vereins denutſcher Lokomotiv⸗ 
führer habe die Mitglieder des Vereins auf 
dieſes „beſonders günſtige Angebot aufmerk⸗ 
ſam gemacht.“ Auf die Eingabe iſt folgender 
Beſcheid eingegangen: „Auf das gefällige 
Schreiben vom 9. d. Mts. erwidere ich Ew. 
Hochwohlgeboren ergebenſt, daß ich nicht in 
der Lage bin, dem Verein deulſcher Loko⸗ 
motivführer Anweiſungen im gewünſchten 
Sinne zu geben. Dagegen habe ich die 
königlichen Eiſenbahndirektionen veraulaßt, 
die ihnen unterſtellten Beamten und Arbeiter 
auf die Gefahren aufmerkſam zu machen, 
die mit dem ſogenannten Naturheilverfahren 
für die Geſundheit verbunden fein können, 
und vor dem Ankauf derartiger Schriften zu 
warnen.“ : 

_— Der deutſche Handelstag ſoll am 18. 
März in Berlin zu einer Vollverſammlung 
zuſammentreten. 

— Der Zentralansſchuß der Geſellſchaft 
für Verbreitnug von Volksbildung hielt am 
Sountag im Abgeordnetenhanſe feine erſte 
diesjährige Sitzung unter Vorſitz des Prinzen 
Heinrich zu Schönagich⸗Carolath ab. Der Etat 
der Geſellſchaft wurde in Einnahme und Ans» 
gabe anf 108 298 Mk. feſtgeſtellt. Als Aus⸗ 
gaben werden u. a. in Ausſicht genommen: 
21500 Mk. für lokale Bildungszwecke, 42 000 
Mk. für Bibliotheksbegründungen, 14000 Mk. 
für öffentliche Vorträge. Da ſich wegen der 
Reichstagswahlen für die Generalverſammlung 
in Straßburg ein paſſender Termin nicht hat 
vereinbaren laſſen, ſo wird beſchloſſen, die 
diesjährige Hauptverſammlung in den Herbſt⸗ 
ferien in Berlin abzuhalten und im nächſten 
Jahre in Straßburg zu tagen. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand der Geſellſchaft hat ſich im An⸗ 
fang d. J. auf 3400 Körperſchaften und 3900 
perſönliche Mitglieder erhöht. 

— Ein neues katholiſches Lehrerinneu⸗ 
ſeminar für die Rheinprovinz iſt in dem 
dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden Etat 
vorgeſehen mit dem Sitze in Koblenz. 

— Die Charlottenburger Polen haben am 
Sonntag im Anſchluß an die Papſt⸗Jubiläums⸗ 
feier ihre Forderungen auf kirchlichem Gebiete 
erörtert und folgende Reſolution angenommen: 
„Die verſammelten 300 polniſchen Katholiken 
Charlottenburgs, die mindeſtens ein Drittel 
der Gemeinde bilden, erklären gegenüber der 
kirchlichen Aufſichtsbehörde ehrerbletig, aber 
eutſchieden, daß fie das Recht haben, folgende 
Forderungen aufzuſtellen: 1. Polniſche Vor⸗ 
mittagspredigten alle 14 Tage. 2. Zuläſſig⸗ 


hat] Polen Charlotteuburgs ſo lauge ſtellen, bis 


es ihnen geglückt iſt, ſie völlig durchzuſetzen.“ 

— Ueber die Flucht Nardenkötters wer⸗ 
den dem „Vorwärts“ ſonderbare Einzelheiten 
mitgetheilt. So wird behauptet, daß der 
Polizei, ſowie dem die Verhaudlung leiten⸗ 
den Staatsauwalt Nardenkötters Vorberei⸗ 
tungen zur Flucht bekaunt geweſen ſeien, daß 
aber Nardenkötter trotzdem ungehindert nach 
London entkommen konnte. Eine Wider⸗ 
legung dieſer Mittheilungen wird wohl nicht 
ausbleiben. 

Frankfurt a. M., 3. März. Das „Franuk⸗ 
furter Journal“ geht am 10. März auf die 
Firma J. G. Holtzwarts Nachfolger (S. Min⸗ 
jon) über, die Verlegerin des Jutelligenz⸗ 
blattes der Stadt Frankfurt und der Franke 
furter Nachrichten. Die Haltung dieſer Blätter 
erfährt durch die Uebernahme keine Ver⸗ 
änderung. 

Dresden, 28. Februar. Der Redakteur 
der „Dresdener Rundſchau“ wurde wegen 
Beleidigung der dortigen Polizei aus Aulaß 
eines Artikels über die Krouprinzeſſin⸗Affäre 
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Hannover, 2. März. Der Präſident der 
Eiſenbahndirektion in Haunover v. Eickhoff 
hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Dem 
Vernehmen nach ſollen noch andere Chefs 
von Eiſenbahndirektionsbezirken beabſichtigen, 
zurückzutreten. 

Schwerin i. Meckl., 4. März. Der Groß⸗ 
herzog hat ſich heute vormittags über Berlin 
zu mehrwöchigem Beſuche ſeiner Mutter, der 
Großherzogin Anaſtaſia, nach Cannes begeben. 


Parlamentariſches. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages erledigte am Mittwoch den 
Militäretat. Bei der Berathung des 
Etats für das ſächſiſche Kontingent wurde 
nachſtehende Reſolntion angenommen: „Bei 
Vergebung der Lieferungen an Munition und 
Artilleriematerial it thuulichſt zu veran⸗ 
laſſen, daß eine Mehrheit von Lieferanten 
zugelaſſen werde, damit die Konkurrenz im 
Jutereſſe des Reiches aufrecht erhalten bleibe.“ 
Am Dounerftag wird der Poſtetat beratheu. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung 
der Novelle zum Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetz trat am Mittwoch in ihre 
Berathungen ein. Der Vertreter der ſächſi⸗ 
fen Regierung erklärte die Sranfenbers 
ſicherung der ländlichen Arbeiter für nöthig; 
ſeine Regierung habe nur von einem eigenen 
Vorgehen abgeſehen, weil ſie eine reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung erwarte. Auf Anregung des 
Abg. Gamp (Reichsp.) gaben die Vertreter 
Sachſens und Bayerns die Erklärung ab, 
daß ſie einer reichsgeſetzlichen Regelung 
gewiß keine Schwierigkeiten entgegenſetzen 
würden. In gleichem Sinne ſprachen ſich die 
Vertreter Badens und Württembergs aus. 
Vermißt wurde eine ähnliche Erklärung von 
Vertretern Preußens. 

Die Reichstagskommiſſion für 
das Geſetz über die Phosphorzünd⸗ 
waren nahm am Mittwoch 8 1 Abſatz 
1—3 mit ſämmtlichen Stimmen gegen die 
das Abg. Dr. Pichler (Ztr.) an. Am Dienſtag 
ſoll über die Entſchädigungsfrage verhandelt 
werden. 

Die Petitionskommiſſion bes 
Reichstages beſchloß am Mittwoch dem 


keit des Singens voluiſcher Kirchenlieder. Plenum zu empfehlen, cine Bittſchrift mehrerer 


3. Polniſche Taufen, Tranungen und Beerdi⸗ 
gungen. 4. Vorbereitung der poluiſchen 
Kinder zu den hl. Sakramenten in polniſcher 
Sprache. Dieſe Forderungen werden die 


Margarete auf. Zwar ſie fühlte ſich etwas 
zweifelhaft bewegt, als fie den Namen Reber 
gehört. Sie beſann ſich, daß im Kunſtverein 
einer der beiden jungen Künſtler, die vor ihres 
Mannes Werk geſtanden hatten, den anderen 
mit dem Namen Reber angeredet hatte. Der 
aber hatte ja gerade nach anfäuglichem Lobe 
ſich hinterdrein am meiſten in allerhand Ein⸗ 
wände gegen das Werk hineingeredet. Aber 
das Mißtrauen, das in ihr aufſtieg, wurde 
doch durch die Hoffnung überwunden, und ſie 
ſagte, indem ſie die Hände unter dem Tiſch 
rada faltete: „O, weld)’ ein Glück wäre 
as!“ 


„Es kommt nun darauf an, daß die Kritik 
mir keinen Strich durch die Rechnung macht 
und mir das Werk nicht zu ſchonungslos be⸗ 
handelt. Solche Mäcene, die ſich eine Gruppe 
dieſer Art bei unſereinem beſtellen, geben 
meiſt viel auf die Kritik und laſſen ſich eben⸗ 
ſo leicht abſchrecken. Sie wollen ja doch vor 
der Welt als Kunſtkenner augeſehen fein und 
ihren eigenen guten Geſchmack auch gewiſſer⸗ 
maßen durch die Kritik verbrieft und beſiegelt 
ſehen. Du kaunſt dir daher denken, mit 
welcher Spannung ich die Kritiken erwarte, 
die morgen erſcheinen müſſen.“ 

Margarete war wiederum in Verſuchung, 
unter ausbrechenden Thräuen ihrem Manne 
zu ſagen, was er nach den Aeußerungen, die 
fie im Kunſtverein gehört, von der Kritik zu 
exwarten habe. Und doch lag abermals ein 
Haun anf ihrem Munde; fie befann ſich, daß 


Handelskammern auf Aenderung des Geſetzes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs 
dem Reichskanzler als Material zu über⸗ 
weiſen. 
rr rr 
Häuſſinger nicht gewünſcht hatte, daß ſie in 
die Ausſtellung gehen ſolle, es that ihr ſo 
weh, ihm fchon jetzt alle Hoffuuug zu rauben 
und ihm das unvermeidliche zu vervathen, 
ig fie nicht wagte zu reden. Stockend meinte 
e nur: 

„Möchteſt du nicht den Herren Kritikern 
einen Beſuch machen? Es iſt vielleicht gut, 
fie ſehen dich perſönlich, und du kannſt ihnen 
vielleicht den Sinn und die Auffaſſung deines 
Werkes auseinanderſetzen.“ Sie legte Meſſer 
und Gabel bin und ſagte wie eine Träumende; 
„Ach, Friedrich, ich habe fo große Anpft vor 
der Kritik!“ 

„Liebes Närrchen, wozu Augſt? Das Werk 
iſt gut; ich habe ein Jahr lang daran ge⸗ 
arbeitet und mein beſtes hineingelegt. Eine 
ſolche Arbeit muß für ſich ſelber ſprechen und 
ſich ſelbſt erklären. Auch kann ich keine Bettel⸗ 
beſuche bei den Rezenfenten machen; das vere 
bietet mir der einfachſte und natürlichſte 
Küuſtlerſtolz.“ 

Dringender wiederholte Margarete: „Aber 
es könnte vielleicht doch gut ſein, mit den 
Herren zu ſprechen. Sie haben ſich vielleicht 
eine ganz falſche Auffaſſung gebildet und 
können noch umgeſtimmt werden. Ach, Friedrich, 
thue mir es zu Liebe; ich vergehe ja vor 
Angſt, wenn ich mir denke, dein Name könnte 
in den Blättern mißgünſtig herumgezerrt 
werden und damit auch der Auftrag und der 
Lohn deiner langen Mühe dir entgehen.“ 

Fortſetzung folgt.) 


Prinzeſſin Luiſe von Toskana. 

Die Urtheilsbegründung im Eheſcheldungs⸗ 
prozeß des ſächſiſchen Kronprinzeupaares bes 
ſchränkt ſich, wie der „Frankf. Ztg.“ mitge⸗ 
theilt wird, auf das eigene Geſtändniß der 
Prinzeſſin Luiſe, mit Giron Ehebruch begau⸗ 
gen zu haben. Das Geſtänduiß wurde von 
den Prozeßbetheiligten nicht angezweifelt. 
Die Beweisführung — durch Einvernahme 
von Zeugen u. ſ. w. — iſt weder gefordert 
noch durchgeführt worden. Daraus erklärt 
ſich auch, weshalb der Hof den Eindruck 
hervorrufen wollte, die Prinzeſſin wider⸗ 
ſtrebe der Veröffentlichung des Prozeßver⸗ 
laufes, während die Anwälte der Prinzeſſin 
wieder nicht die Meinung aufkommen laſſen 
wollten, der Prozeßverlauf habe außer dem 
eigenen Geftändniffe der Prinzeſſin irgend 
etwas belaſtendes ergeben. — Zu Lindau 
ſteht die Prinzeſſin unter ſtreuger Ueber⸗ 
wachung. Vor der Villa Toskana verſieht 
ein bayeriſcher Gendarmeriepoſten den Dienſt, 
und toskaniſche Hofdieuerſchaft hat in der 
Villa gemeſſeue Weiſung, niemanden vorzu⸗ 
laſſen, der ſich nicht mit einem Erlaubniß⸗ 
ſchein der toskaniſchen Hofkammer in Salz⸗ 
burg anszuweiſen vermag. Giron darf 
Sachſen, Bayern und Oeſterreich nicht be⸗ 
treten. Sämmtliche Grenzbehörden der er⸗ 
wähnten Staaten haben nach dem „N. Wien. 
Tabl.“ die Weiſung erhalten, ihn die Grenze 
nicht überſchreiten zu laſſen, und ſind im 
Beſitze ſeines Bildes. Man verſichert, daß 
dieſe Vorkehrungen auf dringenden Wunſch 
des ſächſiſchen Hofes erfolgt ſind. 

Wie der „Dresdener Anz.“ erfährt, be⸗ 
ruhen die Meldungen Wiener Blätter über 
ein zwiſchen dem ſächſiſchen und dem toska⸗ 
niſchen Hofe getroffenes Abkommen betreffend 
die Begegnung der früheren Krouprinzefſin 
mit ihren Kindern unter der Bedingung, daß 
fie jede Beziehung zu Giron dauernd ab⸗ 
bricht, anf Erfindung. Der Rechtsanwalt 
Dr. Zehme in Leipzig erklärt, es ſei ihm 
von einem ſolchen Abkommen nichts bekannt. 
 _—___ _—_ _  _____ __ _ __ _ —) 


Ausland. 


Prag, 4. März. Die Stadtverordneten 
haben heute Srb wieder zum Bürgermeiſter 
gewählt. 

Brindiſt, 4. März. Seine kaiſerliche Hoheit 
der deutſche Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 
find heute Vormittag ½12 Uhr mit Gefolge 
hier eingetroffen und von den Behörden und 
einer zahlreichen Volksmenge begrüßt worden. 
Die Prinzen begaben ſich an Bord der eng⸗ 
liſchen Yacht „Saphir“, welche ſogleich die 
deutſche Standarte hißte. Der zur Begrüßung 
der Prinzen hierher eutſandte italieniſche 
Kreuzer ,Jride” gab die üblichen Salutſchüſſe 
ab. Um 12 Uhr 20 Min. verließ die „Saphir“ 
den hieſigen Hafen. 

Paris, 4. März. Der deutſche Botſchafter 
Fürſt Radolin und Gemahlin haben ſich 
heute Abend nach Monako begeben, wo ſie 
14 Tage als Gäſte des Fürſten von Monako 
verweilen werden. Während der Abweſenheit 
des Botſchafters wird der erſte Sekretär Graf 
von der Groeben die Geſchäfte der Botſchaft 
führen. 

London, 3. März. Der König und die 
Prinzeſſin von Wales wohnten heute Abend 
im Deutſchen Theater einer Aufführung von 
Subermanng „Es lebe das Leben“ bei. Das 
Haus war ausverkauft. Roja Bertens vom 
Deutſchen Theater in Berlin gab die Beate. 
S AAA —— 


Provinzialnachrichten. 


8 Culmſee, 4. Mira. (Der Vorſtand der hieſi⸗ 
gen allgemeinen Ortstrankenkaſſe) hielt am 4. 
März abends eine Sitzung ab, in welcher von dem 
Jahresabſchluß für das Rechunngsjahr 1902, 
ſowie von dem Abſchluß pro Februar cr. Reunt⸗ 
nif genommen wurde. Den Safienärsten wurde 
die Jahresreuumeration von 400 auf 500 Mark 
vom 1. Januar cr, ab erhöht und die Beſchickung 
des am 15. und 16. März cv. ſtattfindenden 
Krankenkaſſenkongreſſes, welcher zu der Novelle 
zum Krankenverſicherungsgeſetz Stellung nehmen 
will, beſchloſſen. Ferner follen von ſogleich An⸗ 
und Abmeldebücher für die Arbeitgeber eingeführt 
und das Inventar der Kaſſe bei der Aachener und 
Leipziger Verſicherungsgeſellſchaft gegen Feuers⸗ 
gefahr auf die Dauer von 5 Jahren gegen Vor⸗ 
auszahlung der Prämie verſichert werden. 

e Brieſen, 4. März. (Ein Kreistag) findet am 


21. März hier ſtatt. Anſtelle des nach Thorn ver ⸗ d 


zogenen Herrn Rothermundt ſoll ein Kreisdepu⸗ 
tirter und ein Kreisausſchußmitglied nengewáblt 
werden. Ferner wird über den Ankauf eines 
Grundſtücks zum Bau eines Kreishauſes beſchloſſen 
werden. Die Unzulänglichkeit der jetzigen, bis zum 
1. Oktober 1905 gemietheten Räume wird deu Ban 
in nicht mehr fernliegender Zeit nothwendig 
machen. Ueber den Zeitpunkt der Baues ſin 
noch keine Eutſchließungen gefaßt: doch ſoll zur 
Sicherung eines geeigneten Bauplatzes der Grund 
und Boden ſchon jetzt angekauft werden. Vorbe⸗ 
are der Genehmigung des Kreistages hat der 

reisausſchuß bereits das Briefträger Klugiewicz“ 
ſche Grundſtück in der Schönſeeerſtraße für 15 000 
Mk. als Banftelle erworben. Ferner ſteht auf der 
Tagesordnung die Uebernahme eines weiteren 
Aktienkapitals von 12000 Mk. der Kleinbahn 
Tulmſee⸗Meluo, ſowie die Ausdehnung des Sta⸗ 
tuts der gemeinſamen Gemeindekrankenverſicherung 
auf die freiwillig beitretenden Bezirkshebammen 
und die Beſſerung der materiellen Lage ſowie der 
Fortbildung der Hebammen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. März 1903. 

— (Herr Superintendent Wanbke) it 
von ſeiner ſchweren Erkrankung völlig wiederher⸗ 
geſtellt und hat geſtern die Dr. Szuman'ſche Kli⸗ 
nik, in welcher er ſich einer Blinddarmoperation 
en s zu Fuß im beſten Wohlſein verlaſſen 
önnen. 

— (Erſatzwahl zur Stadtverord⸗ 
netenverſammlung.) Bei der hentigen Er⸗ 
ſatzwahl zur Stadtverordnetenverſammlung in der 
erſten Wählerabtheilung betheiligten fic) von 115 
eingeſchriebenen Wählern 49. Als Erſatzmann für 
den verſtorbenen Herrn Kaufmann Konrat Adolph 
wurde mit 33 Stimmen Herr Manrermeiſter 
Konrad Schwartz gewählt; ferner erhielten 
Stimmen die Herren Fabrikbeſitzer Weeſe 8, 
Hotelbeſitzer Leutke 7, Fabrikbeſitzer Houtermaus 1. 
Als Erſatzmann für den zum Stadtrath gewählten 
Serra Kaufmann Heinrich Illgner wurde mit 43 
Stimmen Herr Juſtizrath Trommer gewählt; 
außerdem erhielten Stimmen die Herren Houter⸗ 
manus 5, Schwartz 1. Beide Wahlen gelten bis 
Ende 1904. 

„ Üuſiedelungskommiſſton) Im Lands 

wirthſchaftsminiſterium zu Berlin findet am Frei⸗ 
tag, den 6. d. Mts. zur weiteren Erörterung der ber 
abſichtigten Theilung der Auſiedelungskommiſſion 
eine Konferenz ſtatt, woran die Oberpräſidenten 
von Weſtpreußen und Poſen, der Präſident der 
Auſiedelungskommiſſſion und eine Reihe von 
Kommiſſaren theilnehmen. 
— Elternabend.) Am Sonntag den 8. 
März, nachmittags 5 Uhr, findet in der Aula der 
Kuabeumittelſchule ein Elternabend ſtatt, zu 
welchem die Angehörigen der Schüler und Freunde 
der Schule freundlichſt eingeladen werden. 

— Uhrmacherinnung.) Die ſelbſtſtändigen 
Uhrmacher von Stadt und Kreis Thorn haben ſich 
zu einer Innung zuſammengeſchloſſen und von 
der Handwerkskammer auch jhon die Berechtigung 
zum Einjchreiben von Lehrlingen und zu Gehilfen⸗ 
prüfungen und Freiſprechungen erhalten. Bei der 
Vorſtandswahl wurden die Herren N. Scheffler 
zum Obermeifter, Lange zum zweiten Vorſitzenden, 
Grünbaum Kaſſirer, Sieg Schriftführer gewählt. 
Im April wird das erſte Quartal ftatifinden. 

— (Bürgerverein.) Auf dem geſtrigen Ver- 
einsabend, der im altdentſchen Zimmer des 
Schützeuhauſes abgehalten wurde, theilte der 
Vereinsvorſitzende Herr Baumeiſter Uebrick mit, 
daß 5 neue Mitglieder aufgenommen worden 
fiud. Sodann kündigte er an, daß er in der 
öffentlichen Vereiusſitzung am nächſten Mittwoch 
einen Vortrag halten werde über die Geſchichte 
Thorus von den Anfängen der Stadt bis zu ihrer 
Aufnahme in den preußiſchen Staatsverband. 
(Ueber die Geſchichte der Stadt unter der Herr⸗ 
ſchaft der Hohenzollern hat Herr Uebrick am 
letzten Montag im Coppernikusverein Vortrag gee 
halten.) Das Material zum „Fremdenführer 
liegt, wie der Vorſitzende weiter mittheilte, voll ⸗ 
ftändig vor, ſodaß in nächſter Zeit mit der Druck⸗ 
legung begonnen werden kann. Dem „Fremden- 
führer“ wird auch ein vom Vorſitzeuden ento 
worfener und der Verſammlung vorgelegter 
Stadtplan, in verkleinertem Maßſtabe, beigegeben 
werden. In 1 Maßſtabe wird der Plau 
in beſonderer Ausgabe erſcheinen. Er umfaßt das 
Stadtgebiet von Thorn, Mocker und Bodgorss zur 
beſſeren Orientirung der Fremden find die wichkig⸗ 
tigſten Gebäude und Vergnſſgungslokale durch 
fette Einzeichuung hervorgehoben. Beziiglich des 
Adreßbuches war der Vorſitzende erfreut, die Mit⸗ 
theilung machen zu können, daß der Verein in 
diefer Angelegenheit ſeitens des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters das größte Entgegenkommen ge⸗ 
funden habe; derſelbe hat ſich ſogar bereit erklärt. 
der Adreßbuchkommiſſion e Erleichterung, ihrer 
Arbeiten ein Zimmer im Nathhauſe einzuräumen, 
owie auch die Bolizeiornane auzuweiſen, gelegent⸗ 
le der Perjonenfiand: infsnahme auch für bie 
Zwecke der Kommiſſion mit thätig zu fein. Bee 
atiglich der Ausſtattung des Adreßbuches wurden 
aus der Verſammlung beraus manche Anregungen 
gegeben. Einzelne Firmen, die es wünſchen und 
die Gebühr dafür entrichten, follen im Namen- 
wie auch im Brauchenverzeichuiß durch fetten 
Druck hervorgehoben werden. Zur Erzielung einer 
höheren Einnahme ſoll auch auf die Gewinnung 
von Anzeigen auswärtiger Firmen bedacht ge⸗ 
nommen werden. In einer anderen Angelegenheit 
beabfichtigt der Voritaud, zwecks Abſtellung eines 
Uebelſtandes direkt beim Magiſtrat vorſtellig zu 
werden. — Dem Vereinsabend war eine Sitzung 
des Vorſtandes voraugegaugen. : It 

— (Der hieſige Gartenbauverein 45 f 
geſtern im Hinterzimmer des Schützenhauſes ſeine 
Monatsſitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Hintze, 
begrüßte die Anweſenden, beſonders die beiden 
neuen Mitglieder, die Herren Reichsbaukdirektor 
Ortel und Kirchhofsgärtuer Zimmermann. Der 
erſte Punkt der Tagesordnung betraf die Provin⸗ 
zialausſtellung, die unter dem Namen Provinzial⸗ 
ausſtellung für Obſtban und Bienenzucht im 
Herbſte dieſes Jahres in Thorn ftatifinden Sol: 
Der Provinzialvorſtand ¡ft um eine Beihilfe von 
600 Mk. zu dieſem Zwecke erſucht worden. 2 
Vorſtand wird mit der Führung der Geſchäfte 
betraut, auch wird derſelbe eine Anzahl Mitglieder 
zu feiner Unterſtützung auswählen. Die Kaſſe des 
Vereins bewilligt zur Ausſtellung 200 Mk. Da⸗ 
rauf hielt Herr Templin⸗Liſſomitz einen Vor⸗ 
trag über Einrichtung von Hausobſtgärten, der 
lebhaftes Intereſſe fand. Bei dem letzten Punkte 
„Verſchiedenes“ wurde auf den ſchauderhaften 
Schleuderhandel hingewieſen, der gegenwärtig 
em Thoruer Markte mit Obſtbäumchen von 
einem baheriſchen Händler getrieben wird. De 4 
Verein liegt jeder Konkurrenzueid fern, doch fel 
er in dieſem Handel eine Schädigung des Obit 
Oſtmarken. Der Händler vers 
35—50 Pfg. das Stück 
ſich um Moſtäpfel und 
habe der Händler 


baues ju unſern 
kauft die Stämmchen für 
woraus hervorgeht, daß es 
Wildlinge handelt, doch 


Di ſtrupelloſter Weiſe jede gewünſchte Sorte e 


bei der Hand. Da ein Mißerfolg unausbleibli 

ift, fo kaun das getäuſchte Publikum nur mi 
Mißtranen gegen den Obſthau erfüllt werben 
Soll derſelbe gedeihen, fo miiſſen die Stämme 

gut und au das Klima gewöhnt ſein. Im We ite 
Deutſchlands ſoll ein derartiger Handel bere 

verboten ſein. Eine diesbezügliche Anfrage 1 10 
reits an den Verhandsvorſtaud abgegangen. ten, 
wird beſchloſſen, den Provinzialvorſtand zu büßen 
dieſe Frage auf die Tagesordnung der ná 
Wanderverſammlung zu ſetzen. — Ein Mito on 
bat beantragt, gegen eine einmalige Zahlung "pes 
100 Mk. von der jährlichen Beitragszahlung 


treit zu werden. Es wird in dieſem Sinne 


In das Handelsregiſter B 
unter Nr. 9 iſt bei der Thorner 
Biegelei⸗ Vereinigung, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, in 
Thorn bente eingetragen worden, 
daß durch Generalverſammlungs⸗ 
beſchluß vom 20. Jannar 1903 
der Geſellſchaftsvertrag vom 13. 
November 1898 geändert iſt. 
Gegenſtand des Unternehmens 


etzt: 

Der Wie und Verkauf von 

tegelfteinen, welche auf den 

iegeleien der Geſellſchafter in 
ramtſchen und Leibitſch Gere 
geſtellt werden, anderer nur 
mit ausdrücklicher Genehmi⸗ 
ung der ſämmtlichen Geſell⸗ 
chafter. 

Das Stammkapital iſt auf 
28000 Mk. erhöht. Die Heit 
dauer der Geſellſchaft iſt bis zum 
31. März 1908 verläugert. 

Thorn den 28. Februar 1903. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit von einem auf der 
Bromberger Vorſtadt wohnen⸗ 
den Kaſſenmitgliede Beſchwerden 
darüber geführt werden, daß in 
dringenden Kraukheitsfällen die ärzt⸗ 
liche Hilfe von Seiten der Kaſſenärzte 
nicht rechtzeitig angerufen werden 
kaun, machen wir die Kaſſenmit⸗ 
glieder der Bromberger Vorſtadt 
darauf aufmerkſam, daß in Fällen 
der Gefahr jeder beliebige 
nächſtwohnende Arzt auf Koſten 
der Kaſſe zugezogen werden darf. 
Eine ſolche Zuziehung iſt aber der 
Kaffe fofort anzuzeigen. 

Thorn den 2. März 1903. 

Der Vorſtand 
der allgem. Ortskranlenkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag den 6. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich an der ehemaligen Pfand⸗ 
kammer folgende Sachen freiwillig 
verſteigern: 
1 Paneelſopha, 5 Tiſche, 
1 Regulator, 1 Kleider⸗ 
ſpind, 1 gr. Spiegel, 1 
r. neuen Mehlkaſten, 1 
hokoladen⸗Automaten, 2 
Zithern, 1 Mufit = Autos 
maten u. a. m. 
Thorn den 5. März 1903. 
Hehse, 
Gerichts vollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Schönwalde auf dem 

Grnudſtücke der Conszkowski- 

ſchen Erben, hart an der Sängeran'er 

Grenze 


eine Waldparzelle 


von ca. 30 Morgen 
zum ſofortigen Abholzen zwangs⸗ 
weiſe verſteigern. 
Thorn den 5. März 1903. 
Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 


Königl. Preuß. Lottetie. 


j Einlöſung der Loſe bis 
Montag (9.). Kaufloſe noch 
zu haben. 

um Dauben, 


Königl. Lotterie⸗Einuehmer. 


= Sarittiiite = 


jeder Art (Klagen, Geſuche u. ſ. w)) 
fertigt von 50 Pfennig an 

Pansegrau, Marienftr. 13. 

Für eine erſtklaſſige, beſteingeführte 

deutſche Lebens⸗Verſicherungsge⸗ 

ſellſchaft mit außerordentlich günſti⸗ 

gen Einrichtungen wird ein tüchtiger 


Vertreter 


für Thorn geſucht. 
Neflektanten belieben ihre Bewer: 
bungen unter A. Z. 3000 an A. L. 


Daubo &. Co., Poſen, zu richten. 


Töpfergeſelle 
findet Beſchäftigung im Neubau bei 


M. Murawski, 
Thorn, Konduktſtraße 32. 


— m ͥ ͤ A m — 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung für cin 
Speditions- und Agentur⸗Geſchäft zum 
1. April er. geſucht. Selbſtge⸗ 
ſchriebeue Meldungen unter M. 403 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Einen Lehrling 


suche ich für meine Buchhandlung. 
Eintritt Ostern, evtl. auch später. 
E. F. Schwartz. 


. Sa OS 
Lehrling 

für Komptoir gefucht, Meldungen 

mit Lebenslauf unter G. R. an bie 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Für ein Deſtillations⸗ und Kolo⸗ 
nialwaarengeſchäft in Argenau ein 


gehrlung, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, geſucht. Meldungen an 
J. M. Wendisch Nachfl,. in Thorn. 


Knie. Gymuasinm u. Ein junges Mädchen, 


healeymnasium 


zu Thorn. 
Diejenigen Eltern, welche ihre Söhne 
zu Oſtern in die zu organiſirende 


Reform-Sexta des Real- 
Gymnasiums 


(vergl. den lokalen Theil der Donners⸗ 
tag⸗Nummer dieſer Zeitung) eintreten 
laſſen wollen, werden erſucht, mir 
dieſelben am nächſten Sonnabend 
(2. März), oder am Montag (9, 
März) um 12 Uhr zur Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Qnalifikation vorzu⸗ 
ſtellen. Die aufzunehmenden Knaben 
müſſen 9 Jahre alt fein. 


Direktor Dr. I. Kanter. 


Kuaben-Mittelſchule. 


Zu dem am Sonntag den 8. 
März, abends 5 Uhr, in der 
Aula ſtattfindenden 


Eltern⸗Abend 


werden die Angehörigen der Schüler 
und Freunde der Schule ergebenſt 
eingeladen. 
Der Rektor. 
Lindenbiatt. 

Gut eingeführte, leiſtungsfähige 
Konſervenfabrik Sachſens ſucht für 
ihre Abtheilung: Marmeladen, 


Tortenfrüchte, Früchte⸗Mark 2. 
befähigte 


Vertreter 


zum Beſuche der Konditoren und Bäcker 
gegen hohe Proviſion. Angeb. erbeten 
unter R. 84 an Möckel & Grosser, 
Ann.⸗Bur. Leipzig. x 


Ein Lehrling geſucht. 


Jacob Heymann, Schillerſtr. 5. 
A kann billig mit» 
Junge Dame wohnen. Wo, jagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Bichbalteem, erfahren u. zuverläſſig, 
ſ. pafjende Stellung. Gefl. Offerten 
unter A. V. erbeten an die Gee 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Saunchen⸗Nätherinnen 


können ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäderftr. 9. 


Empfehle mich als 


perfekte Kochfrau. 

Kowalkowski, Bäckerſtr. 7. 

Eine zuverläſſige Kinderfrau oder 

Kindergärtnerin mit guten Beng 

niſſen zu 2 größeren und 1 kleinen 
Kinde wird von ſofort geſucht 

Seglerſtraße 23. 


Kinderfrau 


oder älteres Mädchen für bald oder 

ſpäteſtens 15. April geſucht. 
Hermann Kuttner, 
Altſtädt. Markt 33. 


Kinderloſes Ehepaar, 


welches mit Hausarbeit, Waſſer⸗ und 
Gasleitung vertraut iſt, ſucht p. 1. 4. er. 


Portierfielle. 
Heiligegeiſtſtraße 5, Keller. 
Suche von ſofort eine 


6 
Aufwartefran 
oder Mädchen für den ganzen Tag 
Wilhelmſtraße 7, I. 
Ein anſtändiges, ſauberes Mäd⸗ 
chen wird geſucht 
Schloßſtraße 16, 2. Etg. 


20⸗ bis 20000 ME, 


auch getheilt, ſind zum 1. April oder 
ſpäter zur 1. Stelle zu vergeben. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


$ A 5 Proz., find zur 
12 000 N abſolnt ſicheren 
Stelle auf mein Stadthaus ſofort zu 
zediren. Geldverleiher wollen ſich 
melden unter P. P. 100 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


9000 Mark 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek geſucht. 
Von wem, ſagt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 

900 Mark auf nur ſich. Hypoth. 
zu verg. Z. erfr. in d. Geſchäftsſt. d. Z. 


Bauplatz 


zu Thorn, an der Konduktſtr., evtl. 


Bergſtr. gelegen, vorzügliche Geſchäfts⸗ 

lage für Bäcker, evil. Geſchäftslente, 

zu verkaufen. M. Murawski, 
Thorn, Konduktſtr. 39, 


Damenſattel, 


tadellos erhalten, moderne Form, 
preiswerth zu verkaufen. Aufragen 
unter II. H. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. 


Einen gebrauchten, großen 


Eisſchrank 


ſucht zu kaufen = 
Richard Gross. 


Ein Handwagen 


bill. z. verk. Strobandſtr. 4, pt. 


welches ſticken kann, wird in meinem 
Atelier angeſtellt. 
J. Strohmenger, Baderſtr. 19. 


11 Achtung 11 


Für alte Möbel, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Wäſche und Betten zahle 
die höchſten Preiſe. 

Bonditt, Heiligegeiſtr. 6. 


Drehrolle 


zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Artillerie-Brten-Anzug, 

faſt neu, billig zu verkaufen. 

H. Doering, Tuchmacherſtr. 24, pt. 
1 Billard mit Zubehör und 1 

Tombank billig zu verkaufen. Zu ere 

fragen Bäckerſtr. 11, Greiser, 


Fettes: Fleiich 


Roßſchlächterei Mauerſtr. 70. 


Zahmer Affe 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Für Vogelliebhaber! 


Eingetroffen 
ſprechende Papageien, 


dsgl. lernende von 10 Mk. an, Zwerg⸗ 
papageien, Zuchtpaare 5 Mk., Stück 
3 Mk., afrikaniſche Prachtfinken, 
ſingend, Paar 3 Mk., Zuchtpaare 
von Brutfinfen, Schmetterlings⸗ 
finfen und viele Sorten auderer 
Vögel h 
bi8 Montag vormittags 
billigſt zu haben im Gafthanfe zur 
„Nenſtadt“. 

Techow aus Danzig. 


Friſche 
Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 


Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraße 26. 


— Telephon 43. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 

ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 

Palmin, Pfd. 70 Pfg. 
Palmfruchtbutter, 


Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 60 Pfg. 
Rinder⸗Nierentalg, 


Pfund 80 Pfg. 
Täglich, friſche 


Molkerei⸗Butter, 


. Pfund 1,10 Mk. 
Friſche Kochbutter, 
Pfund BO Pfg. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtraſte 26. 
Telephon 43. 


Nähmaschinen 


8 unter voller Garantie 
m: mit geſetzl. 
ay geſchützter Fußſtütze 
8 offerirt zu 
cas Wk ligen 


Walter Brust, 


brechlſtraße, Ecke Friedrichſtraße, 
Mechanische Werkstatt. 


Astrachaner 


Kaviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
Vacheſtr. 12 Best Bimmer. we 


Zum beften 
des Raifer Wilhelm Dentinal- fonds. 
Sonntag den 15. März 1905, abends 8 Uhr, 
im Schützenhausſaale: 
Aufführung der Operette: 


Flotte Bursche 


von F. von Suppé, 


veranſtaltet vom Männer⸗Geſang⸗Verein „Liederfreunde“ 
unter Mitwirkung der Kapelle des Juft.⸗Regts. Nr. 21. 


Preiſe im Vorverkauf: Für 
Stehplätze 0,75 Mk. 


Preiſe an der Abendkaſſe: 


nummerirte Sitzplätze A 1 Mk., für 
Für nummerirte 


Sitzplätze & 1,25 Mk., für Stehplätze 0,75 Mk. 
Den Beſuch obiger Vorſtellung empfiehlt auf's wärmſte 


der Denkmals⸗Ausſchuß : 


Colley. Fucks. Jacobi. Dr. Kersten. Dr. Klunder. Kriwes. Maercker. 
Dr. Meister. v. Rosenberg-Gruszezynski. H. Schwartz. Zitzlaff. 


VSEBSSESSISMIASISHHIHS 
at bd e Sol e 


Eingang fimuntl Neuheiten 


für die kommende Saiſon 


zeigt an 


Minna Mack’ Nachf., 


Putz- und Mode waaren-Magazin, 
Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Vollſtändiger Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder, 


Johann Witkowski, Thorn, 


>i Breitestrasse 25. < 


Zur Anfertigung von 


Damen-Konfektion jeder Art 


neu und moderniſiren, 
ſowie feinen Straſten⸗ und Ge⸗ 
ſellſchafts⸗ Toiletten empſiehlt ſich 
ttilie Graefe, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Grabenſtraße 12, I, 
Junge Damen, welche die feine 
Damenſchueiderei erlernen wollen, 
können ſich dortſelbſt melden. 


A. Cohn’s Ww., Schillerſtr. 3. 


Gin Laden 


iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

W. Zielke. 


Ladeneinrichtung. 


Hohe Glasſpinde ſofort zu kaufen 
geſucht. Schriftliche Angebote unter 
„Glas“ an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Hausflurladen 


zu vermiethen. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 
Grofte helle Werkſtelle, m. a. o. 
Wohnung, ſowie kleine und größere 
Wohnung zu verm. Bäckerſtr. 26. 
Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. März oder 
1. April zu vermiethen 
Gerechteſtr. 11/13. 
Frdl. moor, Zimmer mit ſep. 
Eingang zu vermiethen. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Möbl. Wohnung mit auch ohne 
Burſcheng. von ſofort zu vermiethen 
Gerſtenſtraße 10. 
Ml. freundl. Fim. zu verm. auf 
W. 2 8. u. Pens. Gerechteſtr. 17, IH. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Zimmer, mit und ohne 850, 4 


Peuſion, z. verm. Grabenſtr. 10. 

M. F., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13. 

Ein g. möbl. Z. fof. zu v. Mauerſtr. 36, 
Eine herrſchaftlſche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
Badezimmer, 
Mädchenſtube, 
Speiſekammer, 
großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Die 1. Etage 


iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 


He ee 


Druck und Verlag von C. Dowbeow sti in Thörn. 


Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bue 
behör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 
Su unſerem Hauſe Bromberger- 
ger und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich Sohn. 


Preiteltrnie 2 


vom J. April er. kleine, freundliche 
Wohnung zu vermiethen. 


Bismarckſtr. 3, |, 


herrſchaftliche Wohnung, beſt. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 
zu vermiethen. 

Die von Herrn Zarkalowski bew. 
Balkonwohnung Mellienſtraße 88, 
beſt. a. 4 Zim, Küche n. Zubeh., iſt 
vom 1,/4. od. 1,/7. 03 zu verm. Zu 
erfr. i. Hauſe bei Herrn Ring oder 
S. Salomon, Gerechteſtraße 30. 


Brückenstrasse 10, II, 
Vorderhaus, B frenudl. wach dem Hof 


gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April er. zu vermiethen. 


Gerſtenſtraße 3 


1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. 2c. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau, 
Wilhelmsplatz 6. 


Gerſtenſtraße f 
part., möbl. Wohnung, 2—3 Zim. 
u. Burſcheugel., v. 1. 4. z. verm. Zu 
erf. b. August Glogau, Wilhelnispl. 6. 


Culmerſtr. 12 


ſind Wohnungen zu vermiethen für 
„ 450, 250 Mk. p. a. und 


ein Pferdeſtall. 


Die 2. Etage Seglerſtt. 7, 


beſtehend aus E Zimmern und größ. 
Zubehör, it von ſofort zu verm. 
Herzberg. 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Entree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 

M. Spiller, Mellieuſtr. 81. 


Bridenitr. 13, H. Sto, 


find 2 gr., h. Zimmer, als Komptoir, 
Geſchäftsräume ꝛc. geeignet, vom 1. 
April 1903 zu vermiethen. Näheres 
Brſickenſtraße 11, I. 
1 Wohnung, 3. Etage, 
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von fo 
gleich zu verm. Eduard Kolmert. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
Mocker, Thornerſtraße 9. 


Vektin. 
Sonnabend den 7. Mürz er., 
7½ Uhr: 


Hauplverſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Vortrag über Sanitätskolonnen⸗ 
weſen. 
2. Verſchiedenes. 
Nach dem geſchäftlichen Theil Vor⸗ 
trag über Südafrika. 


Der Vorſtaud. 


Qrieger- Pa 


=a 


Sowntag den 8, är 1903: 
Turnfahrt nach Varharken. 


Antritt um 2 Uhr am Krieger⸗ 
denkmal. Abmarſch 2½¼ Uhr. Gäſte 


willkommen. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus 


Thorn. 
Sonntag den 8. Mürz cr.: 


Auftreten des weltberühmten 


Kunſtmeiſterfahrers 
Herr Carus er, 


Herrn Jellonnek aus Berlin. 


Kunſtradfahren 


auf verſchiedenen Rädergattungen 
in Solo und Duett, ſowie auf 
dem 4½ Meter hohen Eifel⸗ 
rad. Höchſtes Fahrrad der Welt. 


1 Ohne Konkurrenz! 


Wellbewerb in Berlin 1. Preis und 
goldene Medaille. 


In den Zwiſchenpauſen: 


Concert 


der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 
Nr. 15 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Krelle. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Reſerv. Platz 75 Pfg., Saalplatz 50 Pfg. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


„Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Guten Mittagstiſch, v. 30 Pfg. 
an, z. h. b. Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 8 
bis 9 Zimmer, mit Zubehör, wird 
auf 5 Jahre zu pachten geſucht. 
Angebote bitten abzugeben 
Gerechteſtraße 15/17, L 


Schloßstraße 14, 3 Tr., 


eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 2 Zr, 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


6 fit i 30 1 Pt.⸗Wohnung, 
elk Hie l. 2 gr. Zimmer, 
große Küche ꝛc., alles hell und mit 
Gaseinrichtung, per 1. April er. zu 
verm. 3. Biesenthal. 
3 Zimmer, 1 Kabinet nebſt Zu⸗ 
behör, 1. Etage, vom 1. April er. zu 
vermiethen. W. Szezepauski’s Wwes 
Gerechteſtraße 33. 


Mocker, Schwager⸗ und Thörſter⸗ 


ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Blume und Saber. per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
. Gehrz, Mellieuſtr. 85 
Renovirte Wohnung, 2 helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu⸗ 
behör, von fofort oder 1. April z. verm. 
Bäckerſtr. 3, pt. 
2 Heine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 
Copy trafe 


Auf der Durchreiſe nach Rußzland. 


* 55 


2 


Bromberger Vorſtadt, Schuſſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 


een 
2 Stuben, Küche und 
Wohnung, Zubehör b. 1. April z. 
verm. Strobandſtr. 12, Witt. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellienſtraße 84, 2 Trp. 
2 ren. Wohn., 2 J., h. Küche, 
Zubeh. v. fof. z. v. Bäckerſtr. 3, pk. 
Wohnung, 3 Zim., Küche u. Bur 
behör fof. z. verm. Kondnuktſtr. 7. 


on, A ro 12. 
1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtändenf 
ſowie Wagenremiſe vom 1. Apr 
1903 zu vermiethen. 


Max Piinchera, Brüickenſtr. 1L 


Pferdeſtall 


fie 12. 


zu vermiethen Culmerſtra 
Fſerzu Beilage. 


burtstag auch einfache ſchlichte Arbeiter geladen 


Eijenbap 


dieſe ſchönſte nh Cop eriebsficherbeit. 


Beilage zu Nr. 55 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 6. März 1903. 


Deutſcher Reichstag daß er fo etwas nicht dulden würde. Als Leiter 
: le 3 der Eiſenbahnverwaltung müſſe er Beförderungs⸗ 
2 5 vom 4. März 1908, 1 Uhr. . nie 1 Dir > WERDE, en 3 
gana ſchwach beſetztem Hauſe wird die Be- jer miſſſe jedem den Vertrag tren halten un 
ratbung des Etats „Eiſenbahn er müſſe deshalb für einen georduelen und 
mi tortaciebt, > ; : 1 ee 10 ern aie 
5 t ö cke r riſtlich⸗ſozial): Der preu dazu fei ein gutes getreue erſonal. r werde 

pu e o ee N ne ftet3 bemüht ſein, ſich ein ſolches zu erhalten. 
Dante ausdrücklich erklärt, daß er das Koalitions-] Aber jeder Dienfivertrag miifie gehalten werden. 
fo t der Eiſenbahnarbeiter an ſich nicht antatten, Breche der Angeltellte den Vertrag, fo breche er 
ondern nur die ſozkaldemokratiſche Agitation] die Treue. Und dann fet es ſelbſtverſtäudlich. 
nicht dulden wollte. Das ſollte doch den Herren daß für die Verwaltung das Recht zur Kündigung 
dort (uach links) genügen, Die Erfolge der Sozial⸗ gegenüber ſolchen Eiſeubahnern beſtehe. Bricht 
demokraten bei den Eiſenbahnarbeitern find | der einzelne die Treue, fo geniige eben ſeine Ente 
brigens nur gering. Dieſe wünſchen, daß ſie laſſung, Erfolge aber ein Maſſen⸗Treubruch, mit 
nach 10 jährigem Dienft Beamte werden und daun] Kontrakthruch, dann ftehe der Betrieb ſtill, die 
it es ja mit dem Koalilionsrecht ſowieſo vorbei. Geſammtheit leide, große wirtbichaftliche Kalami⸗ 
it großer Freude las ich, daß der Miniſter zu tät gehe durch das ganze Land. Werde eine 
dein Feſt der Eiſenbahnbeamten an Kaiſers Ge- ſolche Gefahr von einer Orgauſſation heraufhe⸗ 
hat. Meine Aut nd iden o es 5 1 oa 
at, eine Auficht war es i ' wollte er dem nicht entgegentreten. Der Minifter 
erbitterung am meiſten aher cion . verlieſt ſodann eine Anzahl Stellen aus dem Ore 
er Fühlung zwiſchen höheren und unteren Bee} gau des Hamburger Verbandes, um den aufreizen⸗ 
Ba ÉS Arbeitern fehlt. fiel re a . — 5 one. De 
ba. Stolle (ſozdem.) bleibt dabei, daß die] ſtellen, daß er ſelbſt gegenüber dem Verbande in 
Betriebsſicherheit aa den preußischen abe an die Nothwehr verſetzt ſei. Das „Syſtem Budde“, 
wiluſchen laſſe und geringer fei als die auf den von dem der „Vorwärts“ geſprochen, fet lediglich 
ſtbiriſchen und chineſiſchen Bahnen. Die ſächſiſche das alte Syſtem der Selbſterhaltung. Bis zum 
Staatsbahnverwaltung behandle ihre Arbeiter wie] Gegenbeweis miiffe er, der Minifter, annehmen, 
Süchſiſch Hons vie e pier: Pda Swed 
ächſiſcher Bevollmächtigter Gra „verfolge, wie er in Holland zutage getreten fei. 
thal kouſtatirt dem . en Ay Der Minifter geht daun noch auf die Gefahren 
ſäcpſiſche Bremſer Weiſe fet nicht, wie Vorredner | cin, welche für den Kriegsfall aus Eſſenbahnaus⸗ 
behauptet hatte, deshalb eullaſſen worden, weil] ſtänden erwachſen würden, und fährt daun fort: 


er auf dem Bahnhof die ſächſiſche Arbeiterzeitung er glaube nicht, daß wir bei uns Zuſtände be⸗ 


geleſen habe, ſondern deshalb, weil er einem Ver⸗ kommen wie in Holland. Er glaube, die Pflicht. 
pot Dex ſächſuuchen Eiſendahndirektion zuwider ale | treue unſerer Cifenbahner fet to groß. daß ſie 
ambamens mann des Eiſenbahner⸗Verbandes in | allen ſolchen Auſinnen Widerſtaud leiſten werden. 
Abg. ard f 1 ip Naben = hie N We dr 
; NN rdorff (Rp.): öri ihr Chef denken, das iſt der „der mich dann 
aut ab ad ol atiſchen . de mit ihnen. verbindet. (Beifall.) 
a nit der Stellung als Beamter oder Arbeiter] Abag. Gamp (Rp.) und Werner (Ref. P.) 
ei den Staatsbahnen. Der Abg. Müller⸗Mei⸗ wenden ſich aleichfalls gegen Beruſtein, während 
ungen habe geſtern feinem Wunſch nach Serab- | diefer und Abg. Stolle (ſozdem.) die Beſchwerden 
etzung der Gütertarife als eine agrariſche Forde- | Über Verkümmerung des Koalitionsrechts des 
‚ung bezeichnet. Das platte Land habe aber that⸗ Eiſenbahnperſonals aufrechterhalten. 
ee AS — an ſolcher Forderung, denn es Der Etat der Reichseiſenbahnen wird ange- 
ieimehr Steuern, als die Städte. (Lachen | ommen. 
links.) Jawohl. Su den Städten aablen fe 100] Morgen 1 Uhr: Etat des Reichajuitisamts. 
Prozent None auf DEBE Platten canbe Schluß. 8. Uhr, 


haben wir 3—4 mal fo höhe Kommunalſtenerzu⸗ Probinzlal nachrichten 


äge. 
Der Etat des Reichseiſenbahnamtes wird gee} Brieſen, 2. März. (Auläßlich des 25jährigen 
nehmigt. Bontifitatsjubilänms des Papſtes) hatten die katho⸗ 
Es folgt der Etat der Elſäſſ⸗Lothring. ] liſchen Mitbürger unſerer Stadt am Sonntag ihre 
Ab ue n. Häuſer geflaggt und abends illuminirt. 
Für El Rif (Elſäſſ., Hospitaut der freiſ. Vg.): Graudenz, 2. März. (Eine Bezirksvorturner⸗ 
der aß Lothringen wäre das beſte die Trennung] funde des Bezirks Graudeng des Oberweichſel⸗ 
erwaltung der Reichsbahnen von derjenigen gaues) fand am Sonntag in Culm ſtatt; die zu 


ſicht and oben Bahnen; dann würde endlich Ang» dieſem re gehörigen Vereine „Zahı"-Schiweb, 


auf jo manche Verkehrsverbeſſerungen ſein,[ M.⸗T.⸗V.⸗ 


auf die man jetzt vergeblich warte. Vertreter dachte. Mareen. uber 


; see A TACOS So auf Per⸗ denz hatten Vertreter geſchickt. Nachdem unter 
Lee Ähnlich der in Baden. Des Leitung des Bezirksturmvarts Herrn Jaeger 
oh lonsrechts würden die Eiſenbahner gare | Grandeng eine Gruppe Ordunngsübungen durch⸗ 
ert Jo näthig bedürfen, wenn ihnen von oben | genommen war, traten die Vorturner zu einem 
n Verbeſſerungen ihrer Lage gewährt] gemeinſamen Kürturnen am Reck, Barren und 
rden, = 8 : Pferd an. In der ſpäter abgehaltenen Sitzung 
la Abg. Hans (Elſäſſer) wünſcht für die Reichs⸗][ wurde n. a. beſchloſſen, den nächſten Bezirkstag 
ide den Zonentarit, verlangt im Intereſſe der] Anfang Mai in Sehweb ſtattfinden zu laſſen. 
ſon daebsſicherheit Beſſerſtellnug der Beamten, bee} Marienwerder, 3 März. (Ordensverleihung.) 
ud ers der Lokomotivführer, Zugführer, Geiger | Dem Hofbuchdruckereifaktor Herrn Karl Mühlen⸗ 
eme. . , bach iit aus Aulaß ſeiner 50jährigen Thätigkeit in 
ning inifter Budde: Eine Perfonentarifreform | der Kanteriſcher Hofbuchdruckerei nachträglich der 
mi für das gauze Reich gemacht werden und ich | Kronenorden 4. Klaſſe verliehen und bente Mittag 
N deshalb mit den Verwaltungen in den durch Herrn Regierungspräſidenten v. Jagow fiber- 
erh eren Staaten verhandeln. Sie werden nicht] reicht worden. 
felt poet daß mir das ſchon in den acht Monaten. Verent, 2. März. (Unfall.) Im Forſtbelauf 
De im Amte bin, gelungen fein könute, nach-|emmerberg iſt der Arbeiter Krojeidlowski aus 
> meinem Vorgänger in zwölf Jahren nicht] Skorzewo beim Holzfällen von einer umſtürzenden 
AS so babe ſchon im Abneordnetens | Eiche erſchlagen worden. 
38 wills ich eine Vereinfachung der Per⸗ Neuteich, 27. Febrnar. (Beſitzwechſel.) Die Be⸗ 
entet. d. „wenn fie kein Experiment bee] ſitzung des Herrn Taube in Prangenau, 86 Morgen 
Ibädigt, Ich bade ſie nicht | groß, tft mit vollem Suventar und Vorräthen für 
Gepücktarif d babe auch Dort erklärt, daß ich den] den Preis von 98000 Mk. in den Beſitz des Herrn 
habe ihn fo Mite für verſtäudig Halte, aber ich Johann Schwedter hier übergegangen. 
Rahmen einer nter und kaun ihn nur im Zoppot, 27. Februar. (Auszeichunng.) Dem 
gern enteo ändern Ich werde Dienſtmädchen Rödiczewski ift für 40jährige un 
u prſifen, Sie dürfen aber von unterbrochene Dienſtzeit bei dem jetzt penſionirten 
e . Kaiſerin 
hatin: ] as goldene Verdienſtkreuz verliehen den. 
Fee zu den Veamſen aulaugt, fo ift meine Dafielbe wurde hente in jelerücher Weise ausge 
as Wohl der Be die 1 ändigt. : aoe 5 
rd Beamten und Arbeiter, Denn die Zoppot. 1. März. (Die Einrichtung einer Schüler⸗ 
Baranneiateit, des Perſonals iſt die fehdufte| herberne) haben bie Stadtverordneten beichlofen. 
In derſelben ſoll deutſchen Studenten und 


iongr ee den. Dadurch hofft man auch deren Verwandte 
8 ſo taſte ich k i ren! G 
N Wir eine politischen J auf unſeren Badeort aufmerkſam zu machen. Die 
\ echte au. Wir haben f Henan de ur — atte 8 ge etiam iin, ba er 
e 2 . 4 1 ation, in- ein ndr eſonderer enſchenfreundlichkett. 
De Sie, basi a einen Se h Die ne fad ande. dee Aigen e 
ts iu Sram e zieht.] lagerſtätten ſoll in der hieſigen Mädchenſchule eine 
wollten ried a me thet felder ten gerichtet werden. Die Touriſten follen aufgrund 
Orpen, fle wollten nicht auf das Woßlwaflen an ed ee bene An 975 sr 
; : . 1 au- inte 1 ri egen geringe an den 
meros Aut bie to tittonaceibelt bestehe u Sehnlbiener an perabfolgeude Wergiktung erhalten 
Dev Weiuuſter bade! ied a 1200 = nicht.] Nur Schüler aus einer Heimat von weiter als 20 
e de. Kenn ate ei e den eg fol Desert et. 4 Werne, 

; be ner Verbande angehören, anch wenn fie] Der Gulsbeſiber &. te Jacken atte Neon ke 
ort Rot im Dienfte thun. Daun ift aber dns | Bett bemerkt, daß fein Weinvorrath, welcher ſich 
fie a valitionsfreipeit einfach Liige, die man) im Meiereikeller befand, ohne fein Zuthun all: 

bra N Sollte hier auszuſprechen. (Vises | mählich geringer wurde, was unbegreiflich erſchi 
deut Graf Stolp erg ruft den Redner diejes | da der Keller ſtets verſchloſſer bent hot oe 
. “ues wegen zur A Men war. Um der Sache 
A den ge, daß. ee elan b de de ee iger de fee 
eR tations nee und den Eiſeubahnern cane veins am; id 1 ses eine auf 

her: ; 
welche die Best to viele GitenbagueeBereine greifend. dos Herten von Tun and ſchwaun Me 
mi e al at Au af 
italien oy attenarbeiter-BVerban aſchen Wein in die Taſchen, packte mehrere 
felvolltiſch Mera u Wie jungfräulich er par⸗ Hände voll Butter in ein Stick Pergamentpapier 
en, daß er noch nten ' möge man daraus er⸗ und wollte auf demſelben Wege zu feinem Ge⸗ 
ta 


ge noch 

allendes Geläch 
nete > 

in Sonate unter Hinweis auf die Vorgänge Kind an ode gente Y 


ud gefragt: bi . a 
gänge aewabpitet > Und dan abe er li E anes 3 chelichen Suber, > 


als gewählt habe, weder | noſſen klettern, als er ſich plößlich von K. am Bein 
zum Abgeordnetenhauſe. feſtgehalten fühlte; die Strafe blieb nicht ans. 

(Eine Mutter, die ihr 
t,) tft die Scharwerkerin 
regden. Sie ha 
rer unehelichen Kinder, einen zweifährigen 


* 


Schülern ein billiges Unterkommen gewährt wer⸗ fi 


Knaben, fo ſtark gezüchtigt, daß er bald darauf 
geſtorben iſt. Die Rabeumutter ift am Sonne 
abend nach der gerichtlichen Unterſuchung durch 
die Herren Amtsgerichtsrath Stadie, Medizinal⸗ 
rath Dr. Kahlweis und Kreisarzt Dr. Wollermann 
verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängniß zu⸗ 
geführt worden. 

Pillau, 26. Fehrnar. (Unfere Nordermole) iſt 
durch die letzten Stürme ſtark beſchädigt worden; 
der Molenkopf wurde unterſpült und die vordere 
Bruſtwehr iſt in die See geftítrat. Die Mole ſelbſt 
weiſt mehrere Riſſe auf. 

Aus der Provinz Oſtpreußen. 26. Februar. (Der 
Mädcheuhändler Schilmann) wird in Oſlpreußen 
ſteckbrieflich verfolgt. Er nennt ſich auch Chay 
Moritz Elie, Grutermaun, Brianolw, Miron, 
Mennier, iſt ruſſiſcher Unterthan und moſaiſcher 
Koufeſſion. Er verhandelt junge Mädchen 
unter dem Vorgeben, ihnen Gouvernantenftellen 
in Rußland zu beſchaffen, zu unzüchtigen Zwecken. 

Bromberg, 1. März. (Der Verein denticher 
Katholiken) hat die Erxrichlung einer Sterbekaſſe 
beſchloſſen. Viele Mitglieder traten ſofort der 
Kaſſe bei. : 

Oſtrowo, 27. September. (Die Strafkammer) 
verurtheilte heute den langjährigen Bureauvor⸗ 
ſteher Gonski des Herrn Juſtizraths Meyer wegen 
Unterſchlagung größerer Summen gu 1%, Jahren 
Gefängniß. 

Gneſen, 2. März. (Beſitzwechſel.) Die Lande 
bank in Berlin erwarb von Guſtav Kunath das 
im diesſeitigen Kreiſe belegene Rittergut Wengor⸗ 
zewo⸗Popkowice in Größe von ca. 2100 Morgen 
und verkaufte an dieſen das ihr gehörige Gut 


Piekary in Größe von ca. 610 Morgen. 


Poſen, 3. März. (Saatenmarkt.] Der Markt 
war auch in dieſem Jahre außerordentlich ſtark 
beſucht, vorwiegend aber wiederum von hleſigen 
und auswärtigen Händlern, während Gutsbeſitzer 
nur vereinzelt erſchienen waren. Das Geſchäft, 
anfangs ziemlich lebhaft, wurde bald im Laufe 
des Marktes ruhiger. Das Angebot war recht 
reichlich. Von Getreidearten Weizen bevorzugt, 
während Roagen ne ins nee 
aug geruchlos begehrt, alles andere vernachläſſig 
oo Wane kaum bei 2 bis 3 Mark billigeren 
Preiſen Abnehmer. 

Welnau, 2. März. (Das Rittergut Guiewkowo) 
iſt aus deutschem in poluiſchen Veſitz (Drwenski 
und Langer in Poſen) übergegangen. 

Neuſtettin, 2. März. (Eine große Bauernhoch⸗ 
zei) fand kürzlich in einem Nachbardorfe ftatt, zu 
welcher nicht weniger als 230 Perſouen geladen 
waren. An Speiſen und Getränken ſollen zube⸗ 
reitet nachſtehende Quantitäten verbraucht fein: 
1 Kuh, 1 Stärke, 2 Fettkälber, 2 Schweine, 40 
Hühner, 60 Enten, etwa 200 Pfund Fiſche, 4 Ztr. 
Weizenmehl und für 50 Mark Ponferven, ferner 


40 Tonnen Vier, 1 Faß Kognak, 1 Faß Liqueur 
Die Menge des ſonſt 
ſteht nicht genau feſt, 


und für 300 Mark Wein. 
noch verlrunkenen Forms 
doch ſoll ſie nicht zu knapp geweſen ſein. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 6. März. 1902 $ Dr. 
Kapoſi in Wien, bedeutender Dermatologe. 
Attentat auf Kaiſer Wilhelm U. in Bremen. 1888 
Entdeckung des Rudolfſees in Oſtafrika. 1867 + 
Peter Ritter von Cornelius zu Berlin, berühmter 
Hiſtorienmaler. 1848 Stürmiſche Volksverſamm⸗ 
lungen an den Zelten in Berlin am 6., 7. und 9. 
März. 1848 Beſchluß der Wiener, eine Adreſſe an 
den Kaiſer zwecks feſten Anſchluſſes der Regierung 
an Stäude und Bürger. 1787 Joſeph v. Fraun⸗ 
Hofer zu Straubing, Erfinder der ne opti: 
ſchen Juſtrumente. 1714 Friede zu Raſtatt zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Karl VI. 1475 * Michel 
Angelo Buonarolti, berſihmter italienischer Bild⸗ 
haner, Maler und Baumeiſter, Erbauer der Rieſen⸗ 
fuppel der St. Peterskirche. 766 + Chrodegang, 
Biſchof von Metz. 


Thorn, 5. März 1903. 

— Stadtperordnetenſitzung). Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkolleginms ſtatt. Auweſeud waren 
26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverorduetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Biirgermeifter und Käm⸗ 
merer Stachowitz, Stadtſyndikus Kelch, Stadtbau⸗ 
rath Colley und Stadtrath Kriwes. Nach Ein⸗ 
tritt in die Tagesordnung trägt Herr 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten den Bericht 
ber die Verwaltung und den Stand 
der Gemeinde au gelegenheiten pro 1. April 
1902,03 gemäß $ 61 der Slädteordunng vor. Mit 
Rlickſicht auf das lebhafte Intereſſe, mit welchem 
Sie im verfloſſenen Jahre den ſtädtiſchen Ange⸗ 
legenheiten gefolgt find, glaube ich mich kurz faſſen 
zu können zu können und damit auch Ihren Wile 
When eutgegenzukommen. Im Perſonalbeſtande 
des Magiſtrats ſind Veränderungen im Berichts⸗ 
jahre nicht vorgekommen. Die anusſcheidenden 
Stadträthe Herren Matthes, Till, Kriwes und 
Borkowski wurden wiedergewählt. Am 19. Mai 
d. Is. ſcheidet Herr Stadtrath Löſchmaun ans 
feinem Amte und es tritt an feine Stelle Herr 
Stadtverordu. Kaufm. Heinrich Illgner. Sämmt⸗ 
liche Wahlen haben die Beſtätiguug des Herrn 
Regierungspräſideuten erhalten. Bei der Stadt- 
verordnetenverſammlung haben die regelmäßigen 
Ergäuzungswahlen ſtattgefunden. Außerdem waren 
Neuwahlen erforderlich für den Stv. Uebrick ine 
folge Mandatsniederlegung und für die verſtorbe⸗ 
nen Stud. Wakarecy und Adolph. Die Verdienſte 
dieſer Herren ſind ſeinerzeit in entſprechender 
Weiſe in der Stadtverorduetenverſammlung hervor⸗ 
gehoben worden. Die Mehrzahl der ansſcheiden⸗ 
den Stadtverordneten iſt wiedergewählt worden 
und neugewählt find die Herren Wannmacher, 
Bock, Radke, Dreyer und Wendel. Bei den 
ſtädtiſchen Bureanbeamten find große Veränderun- 
gen nicht zu verzeichnen. In dem verſtorbenen 
Sparkaſſenbuchhalter Hardt hat die Stadt leider 
einen felten 1 + und pflichttrenen Beamten 
verloren. Seine Stelle wird probeweiſe von dem 
Militäranwärter Klein verſehen. Eudgiltig auge 


ſtellt iſt nach probeweiſer Beſchäftigung der Ma⸗ 
alſtratsregiſtrator Schneider, 
auwärter Bohn iſt die durch die Ernenunug des 
Deva Peto als Stadtſeketär erledigte Aſſiſtenten⸗ 

elle im 
verwaltung ſchloß das vorige Etatsfahr mit einem 
Reftbeftande von 42,600 
auleihe iſt aufgenommen und ihrem Zwecke ent⸗ 
ſprechend verwendet worden. 
der Betrag für die noch nicht ausgeführten Straßen⸗ 
pflaſternugen und die Abrundungsſumme von 30,000 


Mit dem Militär⸗ 


Polizeiburean beſetzt. Die Kämmerei⸗ 


Mark. Die 2 Millionen⸗ 
Es iſt übrig davon 


Mark, über deren Verwendung Beſchlüſſe noch 
nicht gefaßt find. Die 300,600 Mark für den Van 
des Stadttheaters find bei der deutſchen Bank in 
Berlin zurückgeblieben, ſie wurden uns bis zum 1. 
Jannar mit 4 Prozent verginft, vom dieſem Tage 
ab bekommen wir noch 3¼ Prozent. Der Grande 
beſitz der Stadt hat eine Erweiterung erfahren 
durch den Ankauf von 4 Hektar 62 Aar von dem 
Grundſtück der Wittwe Wunſch und 2 Hektar 76 
Aar von der Beſitzung des Herrn Block⸗Schön⸗ 
walde, welche Ankäufe für die Waſſerleitung er⸗ 
folgt find; außerdem haben wir das an das Klär⸗ 
werk auſchließende Uebrick'ſche Grundſtſick für 
19,000 Mark gekauft, um dort einen Lagerplab für 
das Waſſerwerk einzurichten, da der alte Lager⸗ 
platz auf dem Grabengelände für den Ban des 
Fortbildungsſchulgebändes geräumt werden muß. 
Die Regulirungsarbeiten find dort bereits im 
Gange. Die Baupläne für die dort auszufführen⸗ 
den Bauten werden Ihnen in kurzem zugehen; 
mit der Fertigſtellung des Lagerplatzes hoffen wir 
im Laufe des Sommers zu Eude zu kommen. 
Verringert hat ſich der Grundbeſitz der Stadt 
durch das kleine Stück Gelände, welches wir an 
der Uferbahn an die Steuerverwaltung abgetreten 
haben, ſowie durch den Platz anf dem Graben⸗ 
gelände am Bromberger Thor, auf dem das neue 
Reichsbankgebände erbaut werden fol. Die Ere 
wartungen, die wir an den diesjährigen Etat ftell- 
ten, haben ſich faſt alle erfüllt, ſodaß wir mit 
Sicherheit annahmen, daß das Etatsjahr mit 
Leider ſind 


Kommunalſtener weniger als im Vorjahre ein⸗ 
nehmen. Trotzdem iſt ein großes Defizit nicht 
zu befürchten, daſſelbe wird 3—4000 Mark nicht 
überſteigen. Demgegenüber find bei den Spezial» 
verwaltungen ſo günſtige Abſchlüſſe vorhanden, 
daß der Ausfall aus dieſen gedeckt werden kaun. 
Für das Fenerlöſchweſen iſt das Berichtsjahr, ohne 
es zu verruſen, ein günſtiges Jahr geweſen. Es 
haben uur 9 Brände ſtattgeſunden, davon 6 ganz 
kleine und 3 mittlere. Die freiwillige Feuerwehr 
war nur an einem Brande betheiligt, die übrigen 
hat die ſtädtiſche Wehr allein gelöſcht, meiſt ohne 
zu alarmiren. Daß dies möglich war, iſt ein gutes 
Zeichen für die Einrichtung unſerer Feuerwache. 
Die Sicherheitsdeputation iſt wiederholt thätig 
geweſen, fte hat die Wagenhänſer auf ihre Fener⸗ 
ſicherheit geprüft und die Anlage von neuen Hy⸗ 
dranten angeordnet 2c. Bei der geringen Zahl 
und dem geringen Umfaug der Brände hat bie 
Feuerſozietätskaſſe auch einen günſtigen Jahres- 
abſchluß. Am Brandvergütungen find nur 705 M. 
gezahlt, von welchem Betrage noch ½ durch Rick ⸗ 
verſicherung gedeckt find. Das Vermögen der 
Sozietät konnte ſich um 27,100 Mark vergrößern. 
Auch die Uferbahnkaſſe hat einen guten Abſchluß, 
fte weiſt einen Beſtaud von 5000 Mark auf, worin 
allerdings auch alte Beſtände enthalten find, Der 
Verkehr auf der Uferbahn war ein ſelten reger, 
ſodaß er nächſt dem Jahre 1899 als der ſtärkſte 
ſeit dem Beſtehen der Uferbahn bezeichnet werden 
kann. Die Zahl der eingegangenen Eiſenbahn⸗ 
wagen hat gegen das Vorjahr, wo ſie 8117 betrug, 
900 mehr betragen, 1899 war die Zahl 8730. Nach⸗ 
dem mit dem 1. März die Uferbahn in den allgemeinen 
Giitertavif aufgenommen worden iſt, ſteht zu er⸗ 
warten, deß der Verkehr noch ſtärker werden wird. 
Es zeigt ſich immer mehr, daß die ſtädtiſchen 
Körperſchaften mit der Einrichtung der Uferhahn 
einen guten Schritt vorwärts gethan haben. Auch 
bei der Schulverwaltung iſt diesmal ein güunſtiges 
Reſultat vorhanden, das durch Mehreinnahmen 
an Schulgeld ꝛc. erzielt worden iſt. Es iſt zu er ⸗ 


erwarten, daß die Kaffe mit einem Beſtande von 


6500 Mark abſchließen wird. Die Schülerzahl hat 
ſich über den Etat hinaus erhöht: bei der höheren 
Töchterſchule um 64, bei der Knabeumittelſchule 
um 123 und bei der Bürgermädchenſchule um 29. 
In den Lehrerkollegien ſind verſchiedene Perſonal⸗ 
veränderungen vorgekommen. Die Forſtverwal⸗ 
tung hat ebenfalls im guten Geleiſe gewirthſchaf⸗ 
tet, und trotzdem die Kulturen vermehrt ſind, iſt 
bei dem guten Holzabſatz in dieſem Jahre zum 1. 
Oktober auf einen erheblichen Ueberſchuß zu rech⸗ 
nen. Noch günſtiger geſtaltet ſich der Abschluß 
bei der Gasauſtalt. Der Gasverbrauch hat im 
Berichtsjahre um 110,000 Kubikm., das iſt um 
6%, Prozent zugenommen. Das Rohrnetz iſt durch 
Auſchlüſſe in der Garten⸗ und Bismarckſtraße ver. 
größert worden. Das neue Verwaltungsgebände 
iſt fertiggeſtellt und entſpricht durchaus ſeinen 
Zwecken. Su nicht langer Zeit wird Ihnen eine 
Vorlage zugehen über Einrichtung von Lager⸗ 
plätzen auf der Gasanſtalt, damit die Gasanſtalt 
auch hierin nicht zurückbleibt und dieſelbe ihren 
hervorragenden Ruf in jeder Richtung behält. 
Der Ueberſchuß der Gasanſtalt wird 75—80 000 
Mark betragen. Außerdem iſt auch ein Reſerve⸗ 
fonds von 80000 Mk. vorhanden, ſodaß am 1. 
April ein Beftand von 150—160 000 ME. vorhan- 
den iſt. Bei den nilnftigen Kohleuabſchlüſſen ſteht 
n erwarten, daß die Gasauſtaltskaſſe im nächſten 

ahre ein gleich günſtiges Ergebniß erzielen wird. 
Bei der Schlachthausverwaltung iſt infolge der all⸗ 
gemein ungünſtigen wirthſchaftlichen Lage und ine 
folge der hohen Fleiſchpreiſe und des Mangels 
an Schlachtvieh ein weſentlicher Rückgang der 
Schlachtungen zu verzeichnen, woraus ſich 
eine Mindereinnahme von 8000 Mk. gegen den 


Abt erglebt. Auch dled trifft uns nicht beſonders 
part, weil wir auch Mittel zur Deckung haben, 
ihne andere ſtädtiſche Fonda angreifen zu müſſen. 
Mit Rückſicht auf die Mindereinnahme hat die 
Schlachthansverwaltung von größeren Umbauten 
and Neueiurichtungen abgeſehen, es find nur die 
zothwendigen Reparaturen zur Ausführung ge⸗ 
!ommen. Die Waſſerleitungskaſſe ſchließt wieder 
muſtig ab, auffällig iſt aber, daß ein weſentlicher 
Rückgang im Waſſerverbrauch ſtattgefunden hat. 
Im Vorfahre ſtellte ſich der Verbrauch auf 630 300 
Kubikmeter, in dieſem Jahre beträgt er 542 800 
Kubikmeter, alſo 88100 Kubikmeter weniger. 
In der Hauptſache iſt der Minderverbrauch Dae 
rauf zurückzuführen, daß das Elektrizitätswerk 
ein Gradirwerk angelegt hat, infolgedeſſen daſſelbe 
m laufenden Jahre nur 1200 Kubikmeter Waſſer 
son uns genommen hat gegen 80000 Kubikmeter 
m Vorjahre. Doch iſt der Verbrauch auch bei 
Privaten zurückgegaugen. Der tägliche Durch⸗ 
ſchuittsverbrauch in der Stadt hat im Vorjahre 
1727 Kubikmeter, in dieſem Jahre 1485 betragen; 
auf den Kopf entfallen 40 Kubikmeter ausſchließ⸗ 
lich und 53 Kubikmeter einſchließlich Kanalſpülung. 
Das Druckrohrnetz hat eine Länge von 29500 
Meter, die um 1800 Meter zugenommen hat. Im 
Berichtsiahre iſt eine zweite Röhreuleitung auge⸗ 
legt worden, die uns vor Zufällen ſichern ſoll. 
Mit zwei von einander unabhängigen Leitungen 
kaun uus Aehuliches wie in Bromberg kaum 
paſſiren; wenn die eine verſagt, haben wir die 
audere. Natürlich ſichert uns dieſe Einrichtung 
nur nach menschlicher Berechnung. In der Armen⸗ 
ocr wailing, Kraukenhausverwaltung, beim Siechen- 
hauſe, Waiſenhauſe, Kinderheim und bei den 
Hoſpitälern iſt Dank der Hingabe der einzelnen 
Dezernenten die Verwaltung der Anſtalten in 
einer Weiſe geleitet worden, daß zu irgend welchen 
Erinnerungen kein Anlaß vorliegt. Alle ſchließen 
etatsmäßig ab, nur beim Krankenhauſe iſt eine 
Ueberſchreitung von 600 Mk. für Heizmaterial 
vorhanden, die nachbewilliat werden muß. Die 
Räume des Krankenhauſes fangen au beſchräukt 
zu werden und auf die Dauer wird mit dieſen 
Räumen nicht mehr gewirthſchaftet werden können; 
es ergiebt ſich die Nothwendigkeit, in nicht zu 
ferner Zeit ein Gebände für Jufektious⸗ 

krankheiten zu errichten. Die Mittel hierzu 
werden wir mit Genehmigung des Herrn Regie- 
rungspräſidenten aus Sparkaſſenſonds nehmen 
können. Soweit das, was im einzelnen anzu⸗ 
führen iſt. Im allgemeinen mag die gemeinſame 

Arbeit der ſtädtiſchen Kollegien im Berichtsjahre 
nach außen hin nicht den Eindruck gemacht haben, 
eine intenfive zu fein. Aber Sie ſelbſt wiſſen, daß 
dieſe Arbeit, wenn ſie auch eine ſtille war, doch 
ernft und vielſeitig geweſen iſt und daß au der 
gemeinſamen Arbeit jeder mit Luſt und Liebe be⸗ 
theiligt war und die Geſammtheit zu harmoniſchem 
Zuſammenwirken vereinigt geweſen iſt. Die Holz⸗ 
hafenangelegenheit iſt ſoweit gefördert, daß zum 1. 
April der Abſchluß des Geſellſchaftsvertrages erfol⸗ 
gen wird und danach im Laufe des Sommers mit dem 
Bau begonnen werden kaun, Die Bemühungen um ein 
ordnungsmäßiges Fortbildungsſchulgebände find 
zu dem Erfolge gekommen, daß jetzt die Aus⸗ 
ſchreihung zum Bau erfolgt iſt und nachdem der 
Termin zur Einreichung der Offerten mit dem 
10. März abgelaufen, in den nächſten Tagen der 
Ban in Angriff genommen wird. Die Präpa⸗ 
randenauſtalt iſt in Bearbeitung, auch dieſer Bau 
wird in einigen Wochen zur Ausſchreibung kommen 
und in zwei Jahren wird demſelben ein größeres 
Seminar folgen. Auch die Bemühungen wegen 
des Stadttheaterbaues haben zu keiner Zeit ge 
ruht, wir haben fortwährend in Unterhandlungen 
mit den betheiligten Miniſterien geſtanden und 
find jetzt foweit, daß die Staatsregierung fic 
grundſätzlich bereit erklärt hat, für den Theater- 
bau nach dem Projekt von Helmer und Fellner 
einen Staatsbeitrag zu leiſten und außerdem 
einen laufenden Zuſchuß, deſſen Höhe vorbehalten 
iſt, zu geben. Das Projekt von Helmer und 
Fellner wird 1 im Miniſterium darauf⸗ 
hin geprüft, ob nicht eine erhebliche Erſparniß bei 
demſelben möglich iſt, ohne an den ganzen Vere 
hältniſſen deſſelben zu ändern. In dieſen Tagen 
wird die Prüfung beendet ſein und dann werden 
wir die entgiltige Eutſcheidung des Miniſterium 
erhalten mit der Verſicherung, daß die erforder⸗ 
lichen Summen in den nächſten Staatshaushalts⸗ 
etat eingeſtellt werden. Dann werden wir an 
Sie mit dem Antrage kommen, aufgrund dieſer 
Verſicherung mit dem Ban unnmehr zu beginnen. 
Wegen der Rayonerleichterungen ſtehen die Ver⸗ 
handlungen ſo, daß auch hier in den nächſten 
Tagen der endgiltige Beſcheid des Kriegsminiſters 
zu erwarten iſt. Bei meiner Amvefenbeit in 
Berlin iſt mir gejagt worden, daß der Militär- 
ſiskus den in der letzten Stadtverorduetenſitzung 
ausgeſprochenen Wünſchen in allen Richtungen 
entgegenkommen wird. So ſtehen uns große Auf⸗ 
gaben bevor und ich vertraue, daß die ſtädtiſchen 
Körperſchaften wie bisher zwar mit Vorſicht, aber 
auch ohne Kleiumuth an fie herangehen, damit für 
Thorn die durchaus nothwendige Grundlage für 
einen geſunden wirthſchaftlichen Aufſchwung ge 
wonnen wird, (Allgemeines Bravo!) Der Vor⸗ 
figende Profeſſor Boethke dankt dem Herrn 
Erſten Bürgermeiſter für den zwar kurzen aber 
lichtvollen Vortrag. Auch namens der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung könne er dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter zuſtimmen in der Auerkennung für 
die ſtädtiſche Verwaltung in allen ihren Gliedern. 
Wir haben alle den Eindruck, daß die Verwaltung 
im Laufe des Berichtsjahres eine treue und wirk⸗ 
fame geweſen iſt, und find der Ueberzengung, daß 
fle es anch in den ferneren Jahren bleiben wird. 
— Es kommen unumehr die Vorlagen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes zur Berathung, für welche 
Stv. Henſel referirt. 2. Erhöhung des Banjchal- 
betrages für die Veröffentlichung der amtlichen 
Bekanutmachnugen in den hieſigen Vertragszeitun⸗ 
gen. Bisher erhielten die drei deutſchen Beitungen 
je 300 Mk. jährlich, Nachdem nun die „Thorner 
Zeitung“ mit der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
verſchmolzen iſt, beantragt der Magiſtrat, der 
„Thorner Preſſe“ und der „Thorner Oſtdeutſchen 
gen, je 450 ME. jährlich zu gewähren. Der 

usſchuß empfiehlt Buitimmung, Stv. Juſtizrath 

Aronſohn frägt, weswegen dieſe Erhöhung ere 
folgen ſoll. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Er habe mit dem Referenten geglanbt, daß die 
Sache genügend klar iſt und daher eine nähere 
8 nicht nöthig fei. Der Vertrag fei 
mit den hieſigen Zeitungen vor 18 Jahren ge 
ſchloſſen, ſeitdem haben ſich aber die amtlichen 
Bekanntmachungen derart vermehrt, daß die 300 
Mark auch nicht annähernd die eigenen Koſten 

der petenaen decken. anar die drei Zeitungen 

die Verafitung erhlelten, habe man von einer Er⸗ 


höhung abgeſehen, um den Etat nicht mer zu 
belaſten. Lediglich aus dieſem Grunde haben 
auch wohl die betheiligten Zeitungen mit einem 
Autrage zurlickgehalten. Jetzt, wo eine Zeitung 
in eine andere aufgegangen, find fie mit einem 
Wntrage auf Erhöhung heraugetrelen, der bei der 
„Thorner Oſideutſchen Zeitung“ auf 600 Mk. und 
bei der „Thorner Preſſe“ auf 500 Mk. gehe.“) Nach 
dem Magiſtratsantrage ſoll die Etatsſumme auf 
die beiden verbliebenen Zeitungen vertheilt werden, 
ſodaß eine Mehrbelaſtung des Etats nicht eintrete. 
Der Magiſtratsantrag wird genehmigt. — 3. Ver⸗ 
längerung des Pachtvertrages mit der Firma 
Dammann und Kordes über den Artushof. Die 
Verlängerung auf drei Jahre vom 1. April nächſten 
Jahres ab zu dem alten Pachlſatze wird ge 
nehmigt. — 4. Vatronatábeitrag zum Bau der 
katholiſchen Kirche in Lonczyn. Der Magifirat 
hatte ſich geweigert, den Patrouatsbeitrag au 
zahlen, weil die Kirchengemeinde Lonczyn bei dem 
Ban der Kirche, die auſtelle einer Kapelle errichtet 
ift, das Reſolnt der königlichen Regierung über, 
ſchritten hat. In erſter Inftanz bat die Stadt 
6000 Mk., und in zweiter Jnſtanz beim Oberlandes⸗ 
gericht Marienwerder ſoeben 200 Mk. gewonnen. 
Nach dem Magiſtralsautrage beſchließt die Stadt 
verordnetenverſammlung, eine Revifion hiergegen 
nicht einzulegen. — 5. Nachbewilligung von 
Milteln bei Titel 9, Boj. 7b des Kämmereietats 
pro 1902/03 (Trausport⸗ und Bekleidungskoſten 
für die in Fürſorge⸗Erziehung kommenden Per⸗ 
ſonen, 300 Mk.) Es werden 240 Mk. nachbe⸗ 
willigt. — 6. Nachbewilliaung von Mitteln bei 
Titel 4, Boj. 1 des Haushaltsplaues für das 
ſtädtiſche Krankenhaus pro 1902/03, (Vremina- 
terial, 2400 Mk.) Es werden noch 600 Mk. be 
antragt. Bürgermeiſter Stachowitz bemerkt, 
die Mehrausgabe reſultire daraus, daß im vorigen 
Frühjahr bis zum Mai geheſzt werden mußte. 
Die 600 Mk. werden nachbewilligt. — 7. Von den 
Nachweiſungen über die bis zum 1. Februar 1903 
bei der Krankenhauskaſſe und der Siechenhauskaſſe 
entſtaudenen Ausgaben wird Kenntuiß genommen. 
— 8. Ban eines Durchlaſſes für die Bache in der 
Graudenzerſtraße. Herr Steinkamp und Geuoſſen 
haben eine Eingabe an den Magiſtrat gerichtet, 
in der fie bitten, den Weg von der Culmer 
Chauſſee bis zur Gründer schen Wagenfabrik, der 
am Viktoriagarten vorbeiführt, in Stand zu ſetzen 
und an der Bache zu überbrücken, da die Paſſage 
über die Bache namentlich für Juhrwerke mit 
Lebensgefahr verbunden fei, wenn die Bache au⸗ 
geſchwollen iſt. Die Fuhrwerke müßten meifiens 
an der Bache umkehren. Auch die Rückſicht auf 
das Publikum aus der Stadt, welches die Ver⸗ 
auügungen im Viktoriagarten beſuchen, ſpreche 
mit. Die Koſten der Inſtaudſetzung könnte nicht 
jo hoch fein als bei einem etwaigen Haftpflichtfall 
von der Stadt aufzuwenden fein würde. Der 
Magiſtrat iſt zu dem Eutſchluß gekommen, den 
Weg ausbeſſern und überbrücken zu laſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die Fortifikation keine Einwände 
erhebt. Der Auſchlag beträgt 1500 Mk. Die 
Waſſerdeputation ſchlägt vor, für den Durchlaß 
Material vom Waſſerwerk zu verwenden, wodurch 
ſich die Koſten noch niedriger ſtellen würden. Es 
wird nach der Magiſtratsvorlage beſchloſſen. — 
9. Vergebung der laufenden Kämmerei⸗ 
arbeiten für das Rechunngsjahr 1903 mit Aus⸗ 
nahme der Töpfer, Zimmer- und Stellmacher⸗ 
arbeiten. Es wurden abgegeben für Schmiede⸗ 
arbeiten 6 Offerten; Mindettfordernder Herr Os⸗ 
manski mit 20 Proz. unter dem ſchon im Vor⸗ 
jahre um 10 Proz. herabgeſetzten Auſchlage (im 
Vorjahre Mindeſtfordernder Herr Litkiewiez mit 
28 Proz. Abgebot). Schloſſerarbeiten 8 Offerten; 
Mindeftfordernder Herr Wittmann mit 11 Proz. 
Abgebot. Stadtbaurath Colley bemerkt, das 
überhaupt niedrigſte Gebot habe Herr Berlin mit 
30 Proz. Abgebot abgegeben, daſſelbe jet aber von 
der Baudepntation und dem Magiſtrat abgelehnt 
worden, da die Uuterbietung zu groß iſt. 
Klempnerarbeiten 6 Offerten; Mindeſtfordernder 
Herr Gehrmann mit 5 Proz. Aufgebot (im Vorjahre 
Mindeſtfordernder Herr Meinas mit 14 Proz. 
Aufgebot). Böttcherarbeiten 1 Offerte von Herrn 
Rochna mit 5 Proz. Aufgebot (im Vorjahre das⸗ 
ſelbe Gebot). Tiſchlerarbeiten 4 Offerten; Mindeſt⸗ 
fordernder Herr Mondry mit 12 Proz. Abgebot 
(im Vorjahre Herr Borkowski mit 18 Proz. Ah⸗ 
gebot). Glaſerarbeiten 2 Offerten; Mindeſt⸗ 
fordernder Herr Graumann mit 10 Proz. Abgebot. 
Das andere Gebot hat Herr Jul. Hell mit 30 
Proz. Aufgebot abgegeben (im Vorjahre Herr 
Ful. Hell mit 21 Proz. Abgebot.) Malerarbeiten 
4 Offerten; Mindeſtfordernder Herr Kuopf mit 
20 Proz. Abgebot. Maurerarbeiten 4 Offexten; 
Mindeftforderuder Herr Homaun mit 16 Bros. 
Abgebot (im Vorjahre Herr Teufel mit 12%. Proz. 
Abgebot). Dachdeckerarbeiten 1 Offerte von Herrn 
Kraut zum Anſchlag (im Vorjahre auch Herr 
Kraut mit 5 Proz. Abgebot). Steiunſetzerarbeiten 
2 Offerten von Herru Soppart mit 13 Proz. und 
Herrn Groſſer mit 11 Proz. Abgebot. Mindeſtfor⸗ 
dernder alſo Herr Soppart (im Vorjahre derſelbe 
mit 4 Proz. Abgebot). Nach dem Maaiſtratsautrage 
wird den genannten Mindeſtfordernden der Bits 
ſchlag ertheilt. — 10. Verpachtung eines ca. 2 
Morgen großen Platzes in den Backerbergen au den 
Bangewerksmeiſtergtinow. Die Verpachtung wird auf 
6 Jahre zum jährlichen Pachtpreiſe von 40 Mk. ge 
nehmigt. In den Vertragwirdeinesmonatlichekündi⸗ 
gungsfriſt aufgenommen. — 11. Nachbewilligung von 
Mittein bei Titel 1 6 und 11 des Haushaltsplaus 
für das ſtädtiſche Schlachthaus pro 1902/03. Es 
wurden für Löhne 35 und 20 Mk. nachbewilligt. — 
12. Verkauf von Materialien aus dem Reſerve⸗ 
fonds der Kanaliſatious⸗ und Waſſerwerksver⸗ 
waltung, welche für Betriebszwecke nicht mehr 
verwendbar ſind. Der Taxwerth der Materialien 
beträgt 4000 Mk. Damit die Koſten des Um⸗ 
zuges nach dem neuen Lagerplatz geſpart werden, 
ſollen die Materialien nach dem Vorſchlage der 
Deputation freihändig verkauft werden. Ein Theil 
wird ſchon für die Ueberbrückung der Bache in 
dem Wege am Viktoriagarten verwandt. Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten bemerkt: Es haudle 
ſich um verrottetes und veraltetes Material, aus 
dem nur noch einige 100 Mk. gelöſt werden können. 
Der freihändige Verkauf der Materialien wird 
; 7 eiuer aufgeſtellten Berechunng hätten allein 
die Koſten der Herſtellung des Satzes für die ſämmt⸗ 
lichen Bekanntmachungen der ſtädtiſchen Behörden im 
verfloſſenen Jahre in einer Zeitung mehr als den dafür 
gewährten Pauſchalbetrag von 300 Mk. betragen. Die 
game 1902 inferirte Zeilenzahl ergiebt nach dieſer 

erechnung, der der zwiſchen den Feuer und 
Gehilfen im Buchdruckgewerbe vereinbarte Lohntarif zus 
16170 great ift, einen e Pausch von 401,76 Mk., alſo 
01,76 Mk. mehr als die Pauſchalſumme bisher betrug. 


genehmigt. — Es folgt die Berathung der Vor⸗ 
lagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. Glück⸗ 


manu. 13. Von der Nachweiſung über die bis 


1. Februar 1903 eutſtandenen Ausgaben bei der 
Kämmereikaſſe und bei der Uferkaſſe pro Etats⸗ 
jahr 1902 wird Kenntniß geuommen, ebenjo 14. 
von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 
Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen am 25. Februar 
1903. — 15. Feſtſetzung des Witlwen⸗ und Waiſen⸗ 
eldes für die Hinterbliebenen des verftorbenen 

olizeiſekretärs Menke. Die Mittwenbenfion wird 
auf 356,40 Mk. und das einmal bis 31. Dezember 
1908 zu zahlende Waiſengeld auf 118,80 Mk. fest» 
geſetzt.— 16. Haushaltsplan der Kämmerei⸗ 
kaſſe für 1. April 1903/04. Der Haushalts⸗ 
plau ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 
938000 Mk. ab gegen 932500 Mk. im Vorjahre. 
Die einzelnen Veränderungen gegen das Vorjahr 
haben wir bereits mitgetheilt. Um den Bedarf 
an direkten Gemeindeſtenern in Höhe von 523 800 
Mk. zu decken, follen erhoben werden 200 Bra Zuſchlag 
zur Einkommenſteuer, 176 Proz. Grund⸗ und Ge⸗ 
bändeſtener, (161 Proz. für die Culmer⸗ und Jakobs⸗ 
vorſtadt), 175 Proz. Gewerbeftener und 100 Proz. 
Gewerbeſtener der Schiffer. Das find dieſelben 
Steuerſätze wie im Vorfahre. Bürger⸗ 
meiſter und Kämmerer Stachowitz: Daß es bei 
den alten Steuerſätzen, die wir ſchon ſeit läugeren 
Jahren erheben, auch im neuen Etatsjahre be⸗ 
wenden bleibe, werde man wohl mit Freude bee 
grüßen. Es konnte zweifelhaft ſein, ob das mög⸗ 
lich ſein werde, da wir im nenen Etatsjahre 
Mindereinnahmen haben von 7300 Mk. bei den 
Chauſſeepachtgeldern und von 2000 Mk. an Pacht 
von den Lagerplätzen auf dem Grabengelände, die 
letzt fortfallen. Wir haben uus dadurch geholfen, 
daß wir die Feuerſozietät unter Genehmigung des 
Kuratoriums mit einem Verwaltungsbeitrage von 
7500 Mk. ſtatt bisher 6000 Mk. herangezogen. Das 
konnten wir thun, da die Fenuerſozietätskaſſe ja 
güünſtig abſchließt und das Vermögen ſich erheblich 
geſteigert hat; auch nach Erhöhung des Ver⸗ 
waltungsbeitrages iſt derſelbe ein voller Eutgelt 
für die Verwaltung durch die Stadt nicht. Ferner 
haben wir die Gemeindeabgaben von Militär⸗ 
perfonen infolge Zuzuges vermögender Offiziere 
von 5000 anf 9000 Wt! erhöhen können. Das 
eigentliche Steuerſoll iſr kein größeres geworden, 
was an den ſchlechten Erwerbsverhältniſſen und 
an der Einnahmeverringerung der Eiſenbahuver⸗ 
waltung liegt. In Ausgabe ſind erhebliche Mehr⸗ 
ausgaben von 3300 Mk. für die Armenverwaltung 
und von 1600 für die Schulverwaltung. Eine ein⸗ 
malige Ausgabe iſt für die Inſtaudſetzung der 
öffentlichen Brunnen nach den ſanitären Vor⸗ 
ſchriften mit 1800 Mk. nen gefordert Um trotz⸗ 
dem die alten Steuerſätze beizubehalten, ſind im 
Einnahmetitel 1 beſondere Einnahmen eingeſtellt: 
von der Gasanſtalt 30000 Mk. ſtatt 20000 ME 
was bei dem großen Beſtande der Gasanſtalt ohne 
jede Bedenken geſchehen konnte, von der Forſt⸗ 
kaſſe Mk. als vorauszuſehendey Mindeſt⸗ 
überſchuß und aus den Beſtänden der Sozietäts⸗ 
kaſſe 4500 Mk. Die Stenerſätze, wie wir ſie ver⸗ 
theilen, find die geſetzlich zuläſſige Mindefigvenze 
der Realitenern gegen die Einkommenſtener. In 
Vorjahre wurden wir von der königl. Regierung 
augewieſen, die Realſteuern ſtärker heran⸗ 
zuziehen, wir haben aber geantwortet, daß fitr 
die Verhältniſſe unſerer Stadt die Gebände⸗ und 
Gewerbeftener genügend herangezogen iſt und 
dieſe eher eine Eutlaſtung als eine ſtärkere Herau⸗ 
ziehung vertrage. Da wir auf dieſen Bericht 
keinen weiteren Beſcheid bekamen, glauben wir, 
den Herrn Miniſter wohl überzeugt zu haben, daß 
unſer Standpunkt der richtige iſt. Von Ver 
änderungen des Etats erwähnt Reduer, daß für 
den Polizeiwachtmeiſter Kabel eine periónliche 
Zulage von 200 Mk. beantragt wird. Neu ¡ft ferner, 
daß die alten Bureangebilien in den Magiſtrats⸗ 
bureaus den Titel „Aſſiſtent“ erhalten ſollen, damit 
fie ſich von den jüngeren Schreibern unterscheiden, 
die ſich auch die Bezeichnung „Burenugebilfe” bei, 
legen. Eine Verdeutſchung für den Titel ⸗Aſſiſtent; 
habe man nicht finden können und habe ſo auf das 
Fremdwort wieder zurückgreifen müſſen. — Bei 
der Durchberathung des Etats ſtellt Stv. Wolff 
bei dem Abſchnitt Polizeiverwaltung die Anfrage, 
ob nicht dune die fremden Anſkäufer etwas ge⸗ 
ſchehen könne, die durch Aufkaufen von ganzen 
Geflügelladungen jetzt, wo die Geflügelzufuhr 
gering iſt, unſeren Hausfrauen das Gefltigel ſehr 
vertheuern. Zwar haben wir die Gewerbefreiheit. 
aber vielleicht könne ſeſtgeſetzt werden, daß die 
fremden Aufkäufer exit zu ſpäterer Stunde zugelaſſen 
werden. Erſter Biirgermeifter Dr. Kerſten: 
WegenderGGewerbefreiteitläßtſich einebeſchränkende 
Maßnahme gegen die Aufkäufer nicht treffen. Im 
vorigen Jahre haben wir einen Verſuch damit 
gemacht, aber wir find von der Auſſichtsbehörde 
zurückgewieſen worden. Wir können alſo nicht 
einſchreiten. — Dem Titel I der Einnahme find 
voraugeſtellt: aus dem Beſtande der Reſtverwal⸗ 
tung als Erſparniß des Vorjahres 4500 Mk. (gegen 
10000 Mk. im Vorfahr), außerordentlichen Beitrag 
der Gasauſtaltskaſſe 30000 Mk. gegen 20000 Mk. 
im Vorjahre und 6000 Mk. außerordentlicher Bei⸗ 
trag der Forſtkaſſe, im gauzen 41500 Mk. gegen 
30000 Me. im Vorjahre. Bei Titel I Boj. 42 exe 
höht ſich der Einnahmeautheil von der Elektrizitäts⸗ 
geſellſchaft von 1200 auf 1400 Mk. Bei Titel II, 
Binfen von ausſtehenden Kapitalien ꝛc., fragt 
Stv. Aronſohn, ob nicht auch ſchon die Zinſen 
der weiter für die Kleinbahn Culmſee⸗Melno be⸗ 
willigten 6000 Mk. in den nenen Etat eingeftellt 
würden. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten er 
widert, die nenen Aktien ſeien noch nicht über⸗ 
ſaudt, die Eiuſtellung der Zinſen ſoll erſt in den 
nächſtjährigen Etat erfolgen. Stv. Aronſohn 
ſtellt daun die gleiche Anfrage Sesiiglich der Kauf⸗ 
ſumme, welche die Stadt von der Reichsbank für 
den Bauplatz am Bromberger Thor zu bekommen 
hat. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerften: Der 
Bezirksgusſchuß hat den Kaufvertrag genehmigt. 
die Auflaſſung iſt aber noch nicht erfolgt. Von 
der Verkaufsſumme follen übrigens die Koſten der 
Regulirung des Platzes beſtritten werden. Es 
könne überhaupt nichts davon in den Etat ein⸗ 
geſtellt werden, denn die Summe gehe entweder 
zum Vermögen der Stadt oder ſei zur außer⸗ 
ordentlichen Tilgung der Anleihe zu verwenden. 
Die Berathung des Etats ſchließt mit der unver⸗ 
änderten Annahme deſſelben nach dem Eutwurfe 
des Magiſtrats. Schluß der Sitzung um ¼5 Uhr. 


= 


Moder, 3. März. (Auſtellung als d 
eant.) Beſetzung einer Nachtwächterſtelle.) Der 
flitärauwärter Robert Prietz ¡ft hier vom 1. 
März d. Js. ab probeweiſe als Amtsſergegnt eine 
geſtellt. Dem Eigenthümer Auguſt Stolz von hier 


iſt vom 1. März d. Is. ab eine Nachtwüchterſtell 
im Gemeindebezirk Mocker probeweiſe übertragen, 


Mannigfaltiges. 

(Die Skatpartie des Kaiſers.) 
Der in letzter Zeit vielgenannte Admiral 
a. D. Hollmann, deſſen „treuer Freund“ ih 
der Kaiſer in der bedeutſamen Bibel und 
Babel⸗Epiſtel genaunt hat, gehört jetzt zur 
Skatpartie des Herrſchers. Der „dritte 
Maun” iſt Herr von Podbielski. Der Kaiſer 
ſpielt die Vartie zu einem Pfennig. 

(Die Enthalſamkeitsbewegung 
unter den Studenten) faßt auch an 
der Berliner Univerfität Fuß. Ein Verein 
abſtinenter Studenten betreibt eine eifrige 
Agitation. In einer von ihm veranſtalteten 
Akademikerverſammlung trat der Schrift⸗ 
ſteller Otto von Leixner als Warner und 
Mahner anf. Etwa 80 Studenten und 
einige alte Herren mußten natürlich trocken 
fiber, denn Bier gab's nicht, und das; Gläſer⸗ 
geklapper der Kelluer ward nicht gehört. 
Otto von Leixner ſprach eindringlich und 
ernjt. Vor allem wandte ex ſich auch gegen 
die Annahme, daß man allen Frenden ente 
jagen müſſe, wenn man dem Alkohol eutſagt. 
Er gejtand, daß er ſogar ſelbſt einmal ein 
Trinklied gedichtet habe, und zwar ohne 
Alkohol qenvffen zu haben. Der beſte Rauſch 
iſt eben die Begeiſterung, der Rauſch des 
feſten, frohen Schauens. In feinen weiteren 
Ausführungen — das Thema lautete „Trink⸗ 
gewohnheiten und Charakterbildung“ — zeigte 
Dr. v. Leiguer an einigen Beiſpielen, welch 
entſetzliche Verheerungen der Alkohol auch 
unter hoffuungsvollen, talentreichen Wades 
mifern anrichtet. Der Vortrag ſchloß mit 
der Mahnung; „Wir gehen ernſten Zeiten 
entgegen. Machen auch wir Ernſt und gehen 
Sie, die Sie berufen ſind, einſt die Bildner 
des Volkes zu werden, dem Volke mit gutem 
Beiſpiele hierin voran!“ 

(Die aus der Bretagne vere 
ſchwundenen Sardinen) ſind allem 
Auſchein nach in deutſchen Gewäflern 
wieder aufgetaucht. Es war bekanutlich in 
der letzten Zeit viel von dem großen Elend 
berichtet worden, das über die Fiſcherdörfer 
der Bretagne dadurch hereingebrochen iſt, 
daß die Sardine, deren Fang der alleinige 
Erwerbszweig zahlloſer Fiſcherfamilien bil⸗ 
dete, in dieſem Jahre an der franzöſiſchen 
Küſte gänzlich ausgeblieben iſt. Jetzt kommt 
uun von den Fiſchern, die vor der Elbe 
mündung an der Weſtküſte Holſteins dem 
Fange obliegen, eine Kunde, die anſcheinend 
eine unerwartete Löſung des „Sardinen⸗ 
räthſels“ bringt. Die dentſchen Fiſcher haben, 
wie man dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ ſchreibt, die 
Wahrnehmung gemacht, daß an verſchiedenen 
ſonſt fiſcharmen Stellen plötzlich reiche Fiſch⸗ 
gründe eutſtanden ſind, die eine beſondere 
Art Heringe in koloſſaler Menge bergen, ſo⸗ 
daß die Fangausbeute eine überaus große 
iſt. Dieſe dort fonft kaum gefaunte Herings⸗ 
art hat ſich als überaus wohlſchmeckend 
erwieſen, und die von vornherein naheliegende 
Annahme, daß es ſich hier um die von der 
Bretagne verſchwundenen Sardinen handelt, 
ſoll nach den von der holſteiniſchen Weſtküſte 
eintreffenden Berichten inzwiſchen noch durch 
weitere Thatſachen beſtätigt worden ſein. 

(Europäiſche Kultur in China.) Der 
Kaiſer und die Kaiſerin⸗Wittwe von China 
ſollen, wie Pariſer Blätter berichten, jetzt 
europäiſche Kleidung angelegt und erklärt 
haben, daß, wenn die Nenerung ſich bewähre, 
der ganze Hofſtaat enropäiſche Kleiduno 
tragen werde. 


Derantwortlic für den Guoalt: Heli. Wartmann m Thorn. 


Amtliche b Danziger Probukten 
ovye 
vom Miltwoch den 4. März 1903. 

Kür Getreide, Hülſenfrüchte und Oeljanten 
werden außer dem uoticten Preſſe 2 Mark per 
Tonne 4 117 FJaktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
dom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen ber Tonne von 1900 Kilogr. 

bes hochbunt und weiß 769-777 Gr. 164 


„bez. 
inländ. bunt 766—772 Gr. 144—153 ME. bez. 
inlánd, roth 734 Gr. 144 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
eg grobkörnig 697—742 Gr. 121—126 Mk. 


ez. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kiloar. 
tranfito große 644 Gr. 100 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 100 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 120—125 Mk. bez. 
Rleejant per 100 Kilogr. 
weiß 90—105 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7,60—8,30. Mk. beso 
Roggen⸗ 8,10—8,20 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwächer, 
Rendement 88“ Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 8,35 Mk. intl. Sack Geld. 
Tranfitpreis franko Neufahrwaſſer 6,60 Mk. 
inkl. Sack bez. Rendement 75°. 


Hamburg, 4. März. MOL ruhig, Upto 49 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — \ 
—.— träge, Standard white loko 6.95. 
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Horſt hatte beſonderes Glück, faft jedesmal 
ewann er. Während einer kurzen Pauſe fagte 
raf Pleuhof, den das Glück ziemlich ſtiefmütterlich 
behandelte: 

„Na, Tolſting, Sie ſtrahlen ja förmlich vor 
Vergnügen. Werben Sie En nicht übermüthig, 
5 iſt launiſch. Wie ſteht es denn jetzt mit 
hrem Befinden?“ 

Horſt hatte längſt vergeſſen, daß er als Patient 
den Weg nach dem Kaſino angetreten hatte, die 
Nervenaufregung, der reichlich genoſſene Wein ver⸗ 
etzten ihn in die angenehmſte Stimmung, die 
Mahnung Plenhofs erinnerte ihn erſt wieder an 
eine früheren Beſchwerden. 

„Vorläufig iſt mir nur ſehr heiß“, entgegnete 
er. „Vielleicht vom Spiel, vielleicht iſt es auch 
etwas Fieber. Das ijt aber gleichgiltig; Laffer 
Sie uns wieder anfangen.“ 

Auf's Neue verſuchten die Herren ihr Glück, 
wieder klirrten die Münzen und häuften ſich hier 
und dort auf. 

Lebhafter betheiligten ſich die Spielenden; 
merkwürdig blieb Horſts unausgeſetztes Gewinnen. 
Plenhof hatte ſchon bedeutende Verluſte erlitten 
und fing an nervös zu werden. 

Da plötzlich wandte ſich das Glück. Plenhof 
Br den Reſt feines Geldes auf die Nummer ges 
etzt, die Horſt mit einem Goldſtück berührt, aber 
nicht beſetzt hatte. 

Das Spiel begann, die Nummer wurde auf⸗ 
gerufen, Plenhof hatte gewonnen. Als ſich zum 
weiten Mal der Deckel des Roulette hob, hatte 
ſich abermals ſein Gewinn vermehrt, und ſo ging 
es fort. Und in gleichem Maße, verlor jetzt Horſt. 
Dieſer plötzliche Wechſel regte Beide zu neuem 

gemuthe an. Horſt verſuchte durch Wechſeln 
aber ai das Glück zurück zu zwingen, verlor 

nur um ſo ſchneller. In kurzer Zeit ver⸗ 
ſchwand das Häuſchen Geld vor ihm. 

Stetten emerkte mit Beunruhigung die ſich 
mehr und mehr ſteigernde Aufregung Horſts und 
warf Plenhof einen verſtändnißbollen Blick zu. 
Dieſer ging ſofort darauf ein und ſagte: „Laſſen 
wir heute das Spiel. Ich meine, Tolſting, Ihnen 
könnte die Aufregung ſchaden; wir wollen uns noch 
ein weni ee . 

Horſt fuhr auf. 

„Das Spiel beſchließen! Nimmermehr! Wenn 
man gewinnt, pflegt man doch nicht aufzuhören,“ 
rief er heftig. : | 

Der junge Offizier erbleichte. Stramm richtete 
er fie auf. „Baron Tolſting, ich muß doch jehr 


Horſt kam ein wenig zur Beſinnung. Er 
reichte Blenhof die Hand und ſagte entſchuldigend: 
„Sie wiſſen ja, daß mich der Merger gepackt hat; 
es war nicht meine Abſicht, Sie zu kränken!“ 

Der Friede war wieder hergeſtellt, aber auch 
das Spiel auf's Neue in Gang geſetzt zum Unglück 
Horſts, der unausgeſetzt verlor. 


Nüöthe und Bläſſe wechſelten auf feinen Zügen, 
die Finger — auf der ble ert 
war er im Verluſt. Bald war das letzte Geldſtück 
verſchwunden. Horſt wurde abwechſelnd blaß und 
roth. Dann erhob er ſich und ſtürzte mehrere Glas 
Wein hinunter. Die Leidenſchaft des Spieles hatte 
ihn mit furchtbarer Gewalt gefaßt. Und gerade 
letzt, wo er fo ſtark im Verluſt war, aufzuhören, 
as ging über ſeine Kräfte. Er mußte das Glück 
zwingen, dieſe wandelbare Dirne — fie mußte ſich 
ihm ja wieder zuwenden. Schon war er im Begriff, 
laß von einem der Kameraden Geld leihen zu 
aſſen, da durchzuckte ihn wie ein Blitz der Gedanke 
ia ae wo Thaler in feiner Taſche. Da hatte er 
erringen ane ſich die Gunſt Fortunas wieder zu 
N 5 it einer ſolchen S pte er ſich 
die Spröde gefügig machen kö umme mußte J 
auch dieſe noch verlor, im el. Und wenn er 


6 n is 
feto mubten ja 6000 Thaler in EN 
für Getreide eingegangen waren. Das Geld brauchte 
a erſt des Morgens um 189 Uhr auf dem Regiments⸗ 
den zu fein, bis dahin konnte er es alſo auch für 
se ſchlimmſten Fall ſchaffen. Dann hieß es eben 
Bolen fert nach Hochfeld Hinreiten und das Geld 
eR: e jetzt aufhören, jetzt, wo fic) nach fo 
Ma: nett u“ ihm wieder die Veine zuwenden mußte 
Hunde 3 Y vif das Couvert auf und warf einen 
8 2 Y halerſchein auf das Wachstuch. So hohes 
Te War bisher nicht gefpielt worden, aber da die 

kitſpielenden ihm Revanche ſchuldig zu ſein 


glaubten, wagte Nien M A 
zu opponiren. Die Kugel Tolle = Die bes Sages 


verloren. Ein neuer folgt if e 
Horſt einen berzweiſelten Ramps le 5 
Aber wenn es auch für einen Augenblick ſchien als 
ob es ihm fic) wieder 5 wollte, bald ver⸗ 
1 auf : 
nach kaum einer Stunde hatte Horſt di 
Thaler verſpielt. . 


Jetzt erſt kam ihm die Größe feines Verluftes 
in Bewußtſein und zugleich ds ihn en 
15 ernde Unruhe. Das Geld mußte ja bis zum 
— Morgen erſetzt ſein. Wenn at aud) ein 
sa >, der Unterſchlagung ſelbſtverſtändlich voll⸗ 
Derart a gelegen hatte und auch Niemand etwas 
er doch, daß ei nen könnte und würde, ſo wußte 
Standes es 5 den ſtrengen Ehrbegriffen 7 — 
fitum angerührt N genügte, ein dienſlliches Depo⸗ 
abzuſchneiden un d haben, um ihm feine Carriere 
Dee und ihn in den Augen ſeiner Kame⸗ 
erren, bie ihn über cen. Für die Zureden der 
ollten. nod er feinen herben Verluſt tröſten 
ſammen weiter bei einem Glas Wein 
zuſpül fen zu bleiben und den Aer, er 55 
28 1 en, hatke er nur ein ſtummes 
Ho tt ihn nicht Yan er. 
Feld und erſt die 3000 


chlag die Scheine vor ibm | Wel 


jemer Lasche ganen, ener jano er seme Ruhe. 
Eilig verabſchiedete er ſich und begab ſich na 


auſe. 
9 Auf der Straße in der kalten Nachtluft fing 
ſein Kopf wieder an zu ſchmerzen, die fiebernde 
Spannung, in die ihn die Aufregung des Spiels 
verfegt, hatte nachgelaſſen, er fühlte feine Kraft 
mehr und mehr ſchwinden. Aber er mußte ſich 
aufrecht halten. Wankenden Schrittes ging er ſeiner 
nahegelegenen Wohnung zu, wo er den Burſchen 
chlaftrunken im Vorzimmer auf einem Stuhle 
einer wartend fand. Er ſelbſt hatte eigentlich 
die Abſicht gehabt, ſich auf's Pferd zu werfen und 
nach Hochfeld hinauszujagen. Aber immer ſchwerer 
and dumpfer wurde es in ſeinen Gliedern, er 
fühlte, daß es ihm nicht möglich fein werde, dieſen 
Vorſatz auszuführen, deshalb warf er ſchleunigſt 
einige Zeilen auf ein Blatt Papier: 8 
„Liebe Mutter, ſende mir ſchleunigſt 3000 
Thaler von dem geſtern vereinnahmten Gelde. 
Ich habe geſpielt und zwar habe ich in der 
Hitze der Leidenſchaft Regimentsgelder mitver⸗ 
ſpielt. Das Geld muß morgen früh um ½9 Uhr 
im Regimentsbureau ſein. Gieb es dem Peter 
mit und verzeihe mir die Aufregung, in die ich 
Dich durch meine unliebſame nächtliche Bot⸗ 
ſchaft leider zu ſetzen gezwungen bin. In Eile 
Dein gehorſamer Sohn 
Horſt.“ 

„So, Peter,“ wandte er ſich an ſeinen Burſchen, 
5 ſofort den Brennus und jage, was die 
Riemen halten, nach Hochſeld. In ſpäteſtens 
2 Stunden mußt Du wieder zurück ſein. Du 
läßt Dich ſofort bei der Frau Baronin melden 
und ihr den Brief übergeben. Die Antwort 
bringſt Du gleich mit. Steck das Kouvert, das 
man Dir geben wird, aber recht ſorgfältig ein, es 

wird eine bedeutende Geldſumme darin ſein.“ 

Nach kaum zehn Minuten hörte Horſt die 
Hufſchläge des eilig davongaloppirenden Brennus. 
Erleichtert Seen lehnte ev fic) in die Kiſſen 
des Sophas, auf dem er die Rückkehr Peters er⸗ 
warten wollte, zurück. Bleiern träge ſchlichen ihm 
die Minuten hin. Immer wieder naht ſich ihm 
der quälende Gedanke, daß vielleicht doch das Geld 
nicht mehr vorhanden wäre; denn daß ſeine Mutter 
nicht die zuverläſſigſte Wirthſchafterin ſei, das hatte 
Hort ſchon ſeit langem durchſchaut. Wie konnte 
er nur ſo leichtſinnig ſein und ſeine Ehre dem 
Spiel des Zufalls überlaſſen? Düſtere Bilder 
ſtiegen vor ihm auf. Wenn er das Geld nicht er⸗ 
hielt, dann war ſeine Carriere verſcherzt, denn wo⸗ 

er ſollte er ſonſt bis zur feſtgeſetzten Zeit die 
g auftreiben? 

Ah, pah, es war jetzt nicht Zeit zu klagen 
und jammern. Erſt abwarten, was kommen würde, 
dann könnte man immer noch ſehen. 

Die Gedanken verwirrten ſich ihm, das Surren 
und Summen in ſeinem Kopf wurde immer größer. 
Mit ſchlotternden Knieen erhob er ſich vom Sopha, 
um ſich mit zitternder Hand aus der Flaſche auf 
ie kleinen Ecktiſchchen ein Glas Cognac einzu 
gießen. 

Da, waren das nicht Hufſchläge?! Sie 
kommen näher, immer näher, Peter iſt da und mit 
ihm die Gewißheit 

Die Thür öffnete ſich, Peter trat herein und 
überreichte mit ſtummem Gruß dem Herrn ein 
kleines, duftendes Brieſchen. Auf den erſten Blick 
[ab Horſt, daß darin kein Geld enthalten fein 
onnte. Er winkte dem Burſchen, ihn allein zu 
laſſen und erbrach mit bebenden Händen das Billet. 

„Lieber Sohn,“ ſchrieb die Baronin, „es thut 
mir leid, Dir nicht helfen zu können. Ich hatte 
eilige Rechnungen bei meiner Pariſer Modiſtin zu 
bezahlen, die mir ſonſt die neu beſtellten Roben 
nicht ſchicken wollte. Und da — Du begreifſt, daß 
ich doch daran zu allererſt denken mußte. Welch 
ein Malheur, daß gerade jetzt Dir das paſſiren 
mußte! Die Sache wird ſich aber hoffentlich 
redreſſiren hasen in ein paar Tagen werde ich 
das Geld ſchaffen können.“ 

In ein paar Tagen! Damit war ihm nicht 
gedient, hier hieß es auf der Stelle gut machen 
oder der Schande entgegengehen, der unauslöſchlichen 
Schande. Der Fleck, daß er Dienſtgelder verſpielt, 
würde nie von ſeinem Ehrenſchild zu tilgen ſein. 
Schon der Gedanke, daß er, Sort von Tolſting, 
womöglich am Morgen ſeinen Säbel abliefern 
mußte, um der Unterſchlagung verdächtig in Haft 
behalten zu werden, war unerträglich. Nein, das 
konnte und durfte nicht geſchehen. Lieber die Hand⸗ 
lung eines durch die Leidenſchaft verblendeten 
Augenblicks durch eine raſche That ſühnen. Sich 
zuſammenraffend ſchritt er zu feinem Schreibti 
juchte mit zitternder Hand nach Briefpapier 1 
begann Mala, ſchwerfällig zu ſchreiben. Mühſam 
brachte er endlich den kurzen Brief zu Ende, 
verjiegelte und adreſſirte ihn und legte ihn auf die 
Platte des Tiſches, längere Zeit mit brennenden 
Augen darauf niederſtarrend. Dann ſchleppte er 
ſich mit Aufbietung aller Kräfte auf ein kleines 
Schränkchen zu und entnahm demſelben ein ſchwarz⸗ 
polirtes Kästchen, das zwei zierlich gearbeitete 
Piſtolen enthielt. Prüfend betrachtete er die Waffen. 


ſch, 
Ut 


elche von beiden folíte er wählen? 
E as war gleichgiltig ; 
beide. Mechaniſch ergriff er eine der Piſtolen und 
ſtellte das Käſtchen in den Schrank zurück. Doch 
was war das? Die Füße verſagten plötzlich 
den Dienſt, er konnte kaum mehr aufrechtſtehen, 
wie Blei lag es auf ſeinen Gliedern, die Waffe 
entſank der einen Hand, während die andere 
inſtinktiv nach Halt ſuchend in die Luft griff — 
dann ward es dunkel vor ſeinen Augen. 


11. Kapitel. 


Der alte Baron Tolſting verlebte ruhig ſeine 
Tage in einem reizenden, italieniſchen Dörfchen, nur 
darauf bedacht, ſeine angegriffene Geſundheit zu 
kräftigen. 

Obwohl er gar keinen Verkehr hatte, em⸗ 
pfand er nicht die geringſte Langeweile. Aus⸗ 
gedehnte Spaziergänge in die wundervolle Um⸗ 


den Tod brachten ſie 


An einem beſonders klaren ſonnigen Morgen 
ſaß der alte Herr auf der Veranda des Häuschens, 
in dem er ſich eingemiethet hatte, und blickte 
gedankenvoll über die blaue Fläche des Sees, der 
vor ſeinen Augen lag. : 

Er wußte felbft nicht, wie es fam, daß ihn 
heute die Gedanken fortwährend nach Hochfeld 
führten. Nicht die geringſte Veranlaſſung war 
dazu vorhanden und dennoch, obgleich weder Pflichten 
noch Sehnſucht ihn dorthin zogen, konnte er nicht 
davon loskommen. Mit den Seinen ſtand der 
Baron in keinem pert ab und zu hatte er an 
Faller einige kleine, ſelbſtgefertigte Zeichnungen und 
Skizzen geſandt, mit dem Vermerk, daß ſie an 
Christine übergeben werden ſollten, ohne jedoch 
eine Antwort qu erwarten. 

Vom jenſeitigen Ufer ſtieß foeben ein Kahn ab, 
in dem ſich zwei Perſonen befanden, die ihren 
Kurs auf das kleine Häuschen zu nahmen. 

Als ſie in die Nähe gekommen waren, rief 
einer der Männer herauf, indem er zugleich einen 
Brief in der Hand ſchwenkte. Anfangs ver⸗ 
ſtand der Baron nicht, was der Mann wollte; 
dann vernahm er aber ſeinen Namen und begriff, 
daß der Brief für ihn beſtimmt ſei. 

„Ein Eilſchreiben,“ erklärte der Bote, als er 
dem Baron gegenüber ſtand und auf die Unter⸗ 
ſchrift des Empfangſcheins wartete. 

Eigenthümlich berührt blickte der Baron auf 
das Schreiben. Es trug den Poſtſtempel P. und 
zeigte eine energiſche, ihm bekannte Handſchrift. 

„Von Oberſt Rottenau!“ ſagte er erſtaunt. 

Mit Beſorgniß öffnete er den Brief. Schon die 
erſten Worte genügten, ihn zu erſchrecken, je weiter 
er las, deſto ſtarrer wurde der Ausdruck ſeines 
Geſichts. Zu Ende gekommen blickte er wie 
geiſtesabweſend in's Leere. 

„Großer Gott, kann es denn möglich ſein!“ 
ſtammelte er endlich. „Dieſer Leichtſinn! dieſe 
Schande! und er — mein Sohn — —!“ 

Wie, um ſich zu überzeugen, daß es kein 
Irrthum ſei, begann er nochmals den Brief zu 
durchleſen. 

Rottenau ſchrieb: 

„Mein hochverehrter Freund! 

So leid es mir thut, Ihnen durch dieſe 

eilen großen Kummer bereiten zu müſſen, 
kann ich nicht unterlaſſen, Sie von einer An⸗ 

gelegenheit in Kenntniß zu ſetzen, welche mich 
auf's Peinlichſte getroffen hat. 

Soeben gelangte ein an mich adreſſirter 
Brief Ihres Herrn Sohnes durch deſſen Bur⸗ 
ſchen in meine Hände, der ihn auf dem Tiſche 
des Herrn Leutnant vorgefunden hatte, während 
dieſer ſelbſt in beſorgnißerregendem Zuſtande 
beſinnungslos auf der Erde lag. 

Nach dem Ausſpruch des ſofort herbeige⸗ 
rufenen Arztes iſt ein heftiges Nervenfieber im 
Anzuge. 

In dieſem Brief bekennt Ihr Herr Sohn, 
eine dem Regiment gehörige Summe Geldes ver⸗ 
je zu haben, und erklärt, dieſen Vorfall nicht 
überleben zu wollen. 

Zum Glück iſt der al a Selbſtmord 
durch irgend einen Zufall verhindert worden. 

Wenn nun ja auch als ſicher angenommen 
werden kann, daß Ihr Herr Sohn die in Rede 
ſtehende Summe deckt, ſo müſſen ihn leider doch 
die Folgen der begangenen Veruntreuung treffen. 
Ich muß trotz meiner Freundſchaft für Sie 
meine Pflicht erfüllen, und die Sache zur Anzeige 
bringen. Jedoch will ich noch ſo lange damit 
warten, bis eine reat mit Ihnen, verehrter 
Freund, erfolgt iſt. Kommen Sie ſofort zurück. 

In aufrichtiger Freundſchaft 

Ihr Hans von Rottenau.“ 


Kraftlos ſank dem Baron die Hand mit dem 
unheilvollen Brief nieder. Ein Schwindel ergriff 
ihn und nur mit Mühe erreichte er einen Stuhl. 

Ja, der Oberſt hatte Recht! Augenblicklich 
mußte er heim, wollte er die Schande abwenden. 
Als ein wahres Glück empfand er die Nachricht 
von Horſts Erkrankung, durch die anf alle Fälle 
Zeit co wurde. 

hne Säumen ging Baron Tolſting an die 
Vorbereitungen zu ſeiner Abreiſe. 

Noch denſelben Abend beförderte ein kleines 
Boot ihn ſammt dem wenigen Handgepäck über 
= ala von dort ein Gefährt nach der nächſten 

tadt. 

Die Koffer ſollten ihm nachgeſchickt werden. 
Wie aufregend und anſtrengend die lange Reiſe für 
den alten Herrn war, fühlte er mit jedem Augen⸗ 
blick mehr. Es gehörte große Energie dazu, unter 
der Laft feines Kummers nicht zufammen zu 
brechen. Je näher er der Heimath kam, deſto 
ſchwerer bedrückte ihn die Ungewißheit, ob und wie 
da noch zu helfen ſei. Schon neigte ſich der Abend 
tinea ae als Baron Tolſting endlich in 

eintraf. 

Schleppenden Schrittes, ſich immer tm Schatten 
der Häuſer haltend, ſuchte er die Wohnung des 
Freundes auf und athmete auf, als ihm die erleuch⸗ 
teten Fenſter derſelben entgegenblinkten. 

Ein Zug an der Klingel verſchaffte ihm Einlaß. 
Das öffnende Dienſtmädchen führte ihn nach dem 
Arbeitszimmer des Oberſten, dieſen von dem Beſuch 
benachrichtigend. Nicht lange brauchte er zu warten, 


ei viges Studium der italieniſchen „Entschuldigen Sie meine Vergeßlichleit. Ich 
ean füllten he Zeit vollauf aus. unterließ Ihnen mitzutheilen, daß Ihr Sohn geſtern 


Abend nach Hochfeld transportirt worden iſt. Glück⸗ 
licherweiſe hat die Krankheit einen weniger ſchlim⸗ 
men Verlauf genommen und Frau von Tolſting 
wünſchte die Pflege ſelbſt zu übernehmen.“ 

„So fahre ich nach Hochfeld,“ entſchloß ſich 
der Baron. 
treiben ſein.“ 

Ein herzliches Händeſchütteln, und Baron 
Tolſting verließ den Freund, in trüben Gedanken 
den Weg zu der Bibliothek Fallers einſchlagend. 

Ebenſo erſtaunt als erfreut begrüßte dieſer 
den ſpäten Gaſt, fofort ſeine Frau herbeirufend, 
damit ſie für eine Erquickung Sorge trage. Der 
Baron aber dankte und bat nur, den Laufburſchen 
nach einem Gefährt auszuſenden, damit er ſchnell 
nach Hochfeld komme. f 

Gern erfüllte der Hausherr des Gaſtes Wunſch 
und wenig ſpäter rollte der Wagen mit dem Baron 
dahin. 

Noch war es nicht zu ſpät, die Baronin aufzue 
ſuchen. Die hell erleuchteten Fenſter ihrer Zimmer 
verkündeten dem Ankommenden ſchon von ferne, 
daß die Schloßherrin noch wach ſei. 

Der Wagen hielt. Ohne Zaudern begab ſich 
Baron Tolſting nach dem Schlafzimmer ſeiner 
Frau, vergebens aber ſchaute er nach einer Dienerin 
aus, die ihn melden könne. So blieb ihm Nichts 
übrig, als ſelbſt die Thüre des Vorzimmers zu 
öffnen. 

1 Aus dem Wohnraum drangen Stimmen. 
Baron Tolſting zögerte einen Augenblick einzu⸗ 
treten; als ſein Klopfen unbeantwortet blieb, drückte 
er die Thür auf und trat ein. 

Eine größere Ueberraſchung hätte den beiden 
Anwefenden kaum zu Theil werden können! 

Horſt ſprang von einem Divan, auf dem er 
in Decken gehüllt gelegen hatte, mit halb unter⸗ 
drücktem Ausruf auf, während Frau von Tolſting 
keines Wortes mächtig ihrem Gatten entgegen⸗ 
ſtarrte. 

„Bitte, entſchuldige meinen unangemeldeten 
Eintritt“, wandte ſich der Baron an ſie, ohne 
Horſt eines Blickes zu würdigen. „Ich war dazu 
gezwungen, weil ſich keine Dienerin in der Nähe 
befand.“ 

„Unerhört,“ brauſte jetzt die Baronin auf, 
„eine ſolche Nachläſſigkeit ſoll auf das Schärfſte 
gerügt werden.“ 

„Ereifere Dich nicht unnöthig, Eugenie, viel⸗ 
leicht iſt es ganz gut, wenn Niemand in der Nähe 
iſt,“ ward ihr zur Antwort, „denn was ich mit 
Euch zu erörtern habe, brauchen fremde Ohren 
nicht E hören.“ 

ie Baronin ließ dieſe Aeußerung unbe⸗ 
achtet; noch war es ja nicht gewiß, ob ihr Gatte 
ſchon Etwas von dem unglücklichen Vorfall wußte. 

„Sicherlich wirſt Du Dich nicht wundern, 
Hermann, wenn wir erſtaunt ſind, Dich ſo uner⸗ 
wartet hier zu ſehen. Das bedeutet wohl Deine 
vollſtändige Geneſung, oder hat Oich etwa die 
Sehnſucht nach der Heimath geführt?“ 

Baron Tolſting blickte ſeine Frau ernſt an. 
Einen Stuhl herbeiziehend, entgegnete er: 

„Du erlaubſt wohl, Eugenie, daß ich Platz 
nehme. Im Uebrigen würdeſt Du mich ſehr ver⸗ 
binden, wenn Du jede konventionellen Fragen bei 
Seite ließeſt. Der Augenblick iſt nicht dazu an⸗ 
gethan, Phraſen zu drechſeln.“ Frau von Tolſting 
warf malitiös den Kopf zurück. 

„Du machſt mich recht neugierig mit Deiner 
en Mii oa 

in tiefer Seufzer entfloh des geprüften 
Mannes Bruſt. j geprüf 

„Ich bewundere Deine Verſtellungskunſt, 
Eugenie. Ein Entgegenkommen von Eurer Seite 
würde mir in dieſer unſeligen Angelegenheit eine 
große Erleichterung ſein. Siehſt Du jetzt ein, 
welch’ traurige Frucht Dein Eigenſinn, Horſt zur 
militäriſchen Laufbahn zu veranlaſſen, bei ſeinem 
leichtfertigen Charakter getragen hat?“ 

Frau von Tolſting erwiderte pikirt: 

„Was ſollen dieſe Bemerkungen? Biſt Du 
nur hergekommen, mich auf's Neue mit Vorwürfen 

u überhäufen? Ich dächte, daran habe ich von 
früher her noch genug“ — ſchloß ſie mit Hohn. 

Diesmal riß aber doch dem Baron die Ge⸗ 
duld. Sich von ſeiner Frau abwendend ſagte 
er gebieteriſch zu Horſt, der ziemlich nieder⸗ 
geſchlagen ſeinen vorigen Platz wieder einge⸗ 
nommen hatte: s 

„Da mich Deine Mutter nicht verſtehen will, 
bleibt mir freilich nur übrig mit Dir zu ſprechen. 
Was kannſt Du zur Entſchuldigung Deiner un⸗ 
verantwortlichen Handlungsweiſe anführen?“ 

Horſt blickte zu Boden, ſeine Lippen bebten 
und er ſuchte vergebens nach einer Antwort. Die 
Gedanken ließen ihn jedoch völlig im Stich, und 
ſo mußte er auf's Neue Worte anhören, die ihn 
bis in's tiefſte Mark trafen. 

„Wenn Du keine Antwort findeft, fo will 
ich Dir ſagen, was Dir ziemt. Du haſt Dich 
einer Ehrloſigkeit ſchuldig gemacht, die für alle 
Zeit einen untilgbaren Schandfleck auf unſer Haus 
und Geſchlecht wirft. O, über die Schmach, 
einen ſolchen Sohn zu beſitzen!“ Aus gemartertem 
Herzen ſtieß der Baron dieſe Worte hervor; aber 
auch bei Horſt und ſeiner Mutter erweckten ſie 
unbeſchreibliche Gefühle. Erſterer brach in den 
verzweifelten Aufſchrei aus: „Nicht dieſen Ton, 


„Ein Wagen wird ja wohl aufzu⸗ 


— .————n —ͤ̃ — ———— — — 


bis der Oberſt eintrat und wortlos dem Freunde Vater, er tödtet mich!“ 


beide Hände entgegenſtreckte. 


Es war eine ernſte Stunde, die beide Männer 
in gegenſeitiger Ausſprache zuſammen verbrachten. 


Endlich ſagte der Baron mit bebender Stimme: 
„So bleibt mir nur übrig, die Gnade meines Königs 
anzurufen und das ohne Zögern. Ich begreife 
vollſtändig, daß Sie, mein lieber Freund, nicht 
länger mit der Meldung des Vorfalls zurückhalten 
können. Nur noch zwei Tage geben Sie mir Friſt. 
Ich hoffe bis dahin von Sr. Majeſtät Beſcheid zu 
erhalten. Set will ich noch einmal in die Woh⸗ 
nung meines Sohnes e en, um Diefen — — m! 

Oberſt Rottenau fiel ihm in's Wort. 


Die Baronin trat erregt dem Gatten gegen⸗ 
über und ſchaffte durch eine Fluth von Thränen 
ihrem Ps Luft. ae > 

„Verlaſſe uns, wenn Du nur Beſchimpfungen 
für Horſt haſt“ — ziſchte ſie empört. 


Fortſetzung folgt.) 


ie : 
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Sr 


Selten wohlfeiles Angebot! 
Solange der Vorrath reicht! ae 


Donnerstag den J., Freitag den b. und Sonnabend den 7. d. Mts. 


„ I Poston Linden | 1 Poston | 4 Poston Dibelino | p theses seem 
Ca und Homespune ſigsureur Beige, gers tare ade, Co] 


vollgriffige Qualität gantes Frühjahrskleid, auch 
in großer Farbenauswahl, reine Wolle, eignet Sostum bst 
en. 110 em breit ca. 96 an de, e | a ene ine Contam, 
75 Pig. per Meter. 80 Pig. per Meter. Mk. 1.00 per Meter. Mk. 1.65 per Meter. 


Die Frühjahtö⸗Sgiſon für Damen⸗ und Kinder⸗Ronfektion 
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iſt in vollem Umfange eröffnet. 


1 Poſten schwarz 1 Posten ſchwatze 
Merveilleux Damassée's, 
superbe, ai 


. vollgriffige Schwere Waare, für Roben 
„geeignet, ftreng folide im Tragen, 


Mk. 1.80 und 2.10 per Meter. 


2 UN 


e H 


Monna Wanna. 


neuestes Costume, 
von Mk. 12.00 bis Mk. 75.00. 


ROTER“ 


IN jr 
STEN SA 


extra ſchwere Qualität, in modernſten 
Empire⸗Deſſins, 


Mk. 1.75 und 2.50 per Meter. 


UNS 


eleganter Paletot, in ſchwarz, mode 


Facon Giro, "ae 
eleganter Regen⸗ und Reiſe⸗ 
p GO! Sorma, von Mk. 9 ut: 40.00. 


Bet Ye 
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Es 


lizeilihe I 


wird hierdurch zur allge⸗ I 


meinen Kenntni gebracht, daß der!“ 
Wohnungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April | 

d. Is. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei⸗Verorduung des Herve | PA 
Regierungs⸗Präſidenten zu Marien⸗ 
werder vom 17. Dezember 1886 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ BR 
Veränderung innerhalb 3 Tagen auff 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 


Verehrte Hausfrau! 


Aecht Frauck⸗Kaffee⸗Zuſatz 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Cidorien deshalb vorzuziehen: 
weil Sie bei „Aecht Frauck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er iſt rein und trocken fabrizirt 
und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. 

Aecht Franck ijt aljo entidicden der preiswertheſte Kaffee⸗Zuſatz. Saw 
Gerade durch ſeine bewährte, reine, trockene Fabrikation iſt er, — wenn auch anſcheinend etwas theurer, — doch 
viel ausgiebiger im Gebrauch, daher thatſächlich billiger. Er verleiht dem Kaffee einen kräftigen, 
hervorragend angenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbranne Farbe. 

Bitte, probiren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 
Achten Sie aber beim Einkauf genau auf 
unſere Schutzmarke: unſere Unterſchrift: und unſere volle Firma: 


muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im : 
Unvermögensfalfe verhältnißmäßiger Bw 
Haft. : 
Thorn den 3. März 1903. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. . f : 

Lo Fanti all Franck dene, Meint. Franck Söhne VORWERK* 

Französise  BISUSCH, rider EI Basel MASS Ga Ludwigsburg. % & 
Russisch. r WeigshläN 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Marke VORWERK” 
führt jedes bessere Geschäft! 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


rm sa] Einen Kleinen Laden, 


1 

arate e za anch zum Komptoir geeignet, per 

mas 11. April vermiethet 

Bu ER A. Stephan. 
Anſichts⸗, Blumen-, Genre 


u Sue in grösster Auswahl Volortrurermielhen: 


Boge eee Albrechistr, 4: 


in großer Auswahl. empfiehlt 
Herrſchaftliche 5 zimmerige 


Totalanſicht von Thorn. a 
mee || Minna Mack Nachflg. ees 
Rollapparate a 


einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 


i [DERE TREE EGET eee EEE SRE PN, es LEN BL ee rf, l. ; 9 
edad Einzig in ihrer Art isi “ie altbewährte Gasolihliehtetriin 10 hodpar A Fabrikee A 
Emil Golembiowski moe ~ Würze Stets vorräthig bei Ih D LEN | Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion fof. FR.DAVID SÖHNE, Haute aS. 
„ : 47 E 8 0 R ki wie Auer. bill. zu verm. irt imme 24, III. Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kosteries. 
. BSZY mins Kl, Hell strahlend. Passend auf jedes System) 2 möblirte Zimmer em oa ZN 
Kolonialw. Windſtr. 1 Fertig zum Gebrauch mit eee a ng ; ra — 
ae 


Parnes ums illon⸗ 5 f Stück 25 Pfg. zu haben 
5 ͤ———— Vorzaglech find ſerner Maggi's Bonillon⸗Kapſeln A 16 u. 12 Pfg.] per Stück 25 Pig. zu haben = Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
N ar; ; “ti india frinffertiger Bonillon. Gustay Heyer, Thorn, Breiteſtr. 6, Fin gut möbl. Zimmer ſebſt ——2 ee A 
Dill, Bielfer- u. Genfpurlen, | ie 2 emaeoorionen votinausi . . teen, |B Stuben, Enter, se um 
na PPT ORR OD Pa a a a a Baderſtraße 4. aller Zubehör vom 1. April bi ‘ 


jowie In meinem Haile ‚ON J 
Sellerie und Porrey Neubau Coppernikusstrasse Breiteſtraße 33 „ob fea im. zu vera a in. ae a zu A 117 


hat abzugeben find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden fin die 3. Etage, beſtehend aus 6 Moor. Bimmer zu verm. Bacheſtr. 9. Kleine Wohnung ; 
Radmann, Gartenſtraße 64. 4 ¡ riethen. Zimmern mit großem Zubehör voin ERGOT: dune un verm. Bache 9 E y 8 
: b verfälebener Größe vom 1. April 1903 qu dermiety N April 1903 A vermielhen. möbl. Wohnung in. Burfheng. | zum 1. April 1903 für 75 THe. a 


» : 141 1 ¿ ; 
eB il Dela 15. Emil Hell. 0. Bartlewski. Herrmann Seelig. ‘joj. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. vermicthen Heiligegeiſtſtraſte? : 


Druck und Verlag von E. Dombrows tt in Thorn. 


